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Befenntnis 

Sterne fah ich erblinten, 

Die Feiner noch vor mir fah, — 

Nächftes mußte verfinken, 

Fernftes erblickte ich nah . . . 

Klänge hab’ ich vernommen, 

Die felten nur einer vernahm, 

Worte find zu mir gefommen, 

Die „das Wort" aus dem Ursmworte nahm .. . 

Wer vor mir ein „Meifter” gemefen, 

Gab mir ale „ Bruder” die Hand... 

Sp bin ich vom „Träumen“ genefen, 

. © fand ich das leuchtende fand. — — 

Dort hab’ ich die „Weihe“ erhalten 

Nach den langen SSahren der Pflicht: 

Die Söhne der höchften Gemalten, 

Sie führten den „Bruder“ zum Licht. —



Nun bin ih im „Lichte" ertrunfen 

Wie ein Tropfen im ewigen Meer . . . 

Was ich hinter mir Tieß, ift verfunken, 

Und die Zeit, da es lebte, ward leer. — 

Ssch fand, was nur wenige. fanden, 

ch fah, mas nur Seltene fehn — — 

Sch erlebte, in erdhaften Banden, 

Meines „ewigen Reiches“ Erftehn . . . 

Doch, — mollte ich jemals der Erde 

Meine herztiefe Liebe entziehn, . 

Dann — — müßte auch meine Seele 

Aus den leuchtenden Landen entfliehn . . .



Diffen ms heken 

gli ich ch langer Zeit die Hand meines hohen 

gehrers, Dem ich alles Danke, was mir. wurde, 

mieder in der meinen halten durfte, als ich zum 

erftenmal in des Südens Sonne fein gütiges Auge 

leuchten fah und feinee Stimme leifen Klang ver: 

nahm, da fagte ich ihm, mie groß meine Freude - 

fei, nun auch. aus feinem Munde jenes Iekte 

Wiffen zu erhalten, das nur fo. Wenigen auf 

Diefer Erde erfahrbar wird, und ich glaubte damals 

noch, diefes Wiffen fei nichts anderes, als die 

Lehre einer geheimen „ Wiffenfchaft", den Wif 

fenfohaften diefer Erde gleich, jedoch nur mohl- 

erprobten Schülern überlieferbar. — — 

Der hohe Meifter fah mich. lächelnd an ih 

fehmwieg eine lange ABeile. 

Dann fprach er: : 

„Du bift ein echter. Sohn des Meflenst Was 

du nicht als... Wilfenfchaft! empfängft; das erz 
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fheint dir fragwürdig, und du magft es nicht, der 

Wahrheit zu vertrauen, fofern fie nicht im ©e- 

mande der ‚WWilfenfchaft‘, auf die Aeife, in der 

man diefes ABort an eueren hohen Schulen ver- 

fteht, Dir geoenuprn oo 

Du wirft ‚umlernen‘ müffen, mein Freund! 

Du wirft eine andere Art der Belehrung ver: 

ftehen lernen müffen, als die eg ift, die in eueren 

Landen allein nur Öeltung hat. — — — 

Wenn du zur Wahrheit fommen nillft, fo 

mußt du vor allem den Wahn ertöten, als wenn 

Wahrheit ein ‚Wiffen‘ wäre! 

- Dein Streben muß hinfort auf anderes ge 

richtet fein. 

Du mußt dich beftreben, das Seföpehen zu 

erguunden — —— 

Und als er wieder eine IBeile gefchmiegen hatte, 

fuhr er. fort: 

„Die Welt der Seele ift fändiges Öefchehen. 

Vicht anders Fann die Welt der Seele fich 

dir enträtfeln, als dadurch, daß du eingehft in 
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Diefe, irdifchen Sinnen unerfaßbare Welt, als 

ein Zeuge ihres Gefchehens. 

Dann wirft du erft jene Weisheit finden, von 

der auch der WBeifefte nichts ‚miffen‘ Eann, fondern 

der nur wirklich weiß, der jenes Öefchehen 

in fih erlebt hat und zu jeder Stunde neu _ 

zu erleben vermag... ." 

Als der verehrungswürdige Lehrer hier geendert 

hatte, herrfchte lange Zeit große Stille, die nur 

durch den höhnifchen Schrei eines Pfeffernogels 

dann und mann unterbrochen wurde. Der Meifter 

fah hinaus mit weitem Blick über das filbergrüne 

Saubgeroölfe der Dlivenhaine, während ich in 

meinem Geifte die Frage formte, ob nicht doch 

wohl eine gewiffe Stufe der Kultur und des 

MWiffens auch für diefe Form der Erkenntnis 

Rorausbedingung und Notwendigkeit fei. 

Da begann der Erhabene, der meine Frage in 

ihrem Entftehen beobachtet und in meinem Geifte 

gelefen hatte (da er meine äußere Sprache des 

Mundes nur mit Mühe verfland und fo. aud), 
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obwohl in nächfter Nähe, mit mir auf geiftige 

eife Berftändigung. Khaffen mußte) aufsn neue 

zu veden, und er fprach: : 

 „Rulturhöhe, Wiffen, Selehrfamkeit, äfthe 

tifches Gefühl, Kunftserftandnis und While: 

- fophie, — Furz alles, twooran. du: bei deiner Frage 

ftreifend dachteft, find völlig indifferente Dinge 

bei Erreichung u MWahrheitserkennt: 

la, 

Das, mas ihr aloe. Spehila- 

tion‘ nennt, und was auch nicht zum menigften 

in meinem Sande feit Sfahrtaufenden geübt wird, 

wenn nicht gar mein Land die Wiege diefer Art, 

‚Wiffenfchaft‘ zu treiben, if, — — wirkt geradezu 

hemmend auf jene. geiftigen Kräfte, die dem 

Menfchen Das Erlebnis feelifch-geiftigen Ge: 

fcheheng verfchaffen Fönnen. — — 

Hier find unfere Selehrten im Srrtum, wenn 

fie legte Wahrheitserfenntnis auf ihre WVeife 

gefunden zu haben glauben, und eure Gelehrten 

im Weften- irren, wenn fie ehrfurchtsvoll die 

Tiefe. unferes Denkens: beflaunen und. in feinen 
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Refultaten Die.leßfe dl Kenntnis der 

Wahrheit vermuten. — — — — — 

Es ift auch Fein Zufall, daß hu ah im Weften 

Männer des mefferfcharfen Denkens erruchfen, 

Die Durch ihr Denken zu giemlich ähnlichen, wenn 

nicht gleichen, Nefultaten Famen, wie die Denker 

unferes Sande. — 

Wie beim Schachfpiel unzählige Kombina- 

fionen des Figurenbildes auf dem Brette möglich 

find, und dennoch niemals das Brett ale Spiel: 

plaß verlaffen wird, fo find auch alle durch Denken 

zu erringenden Nefultate ftets an die Öefeke des 

Denkens felbft gebunden und vermögen ihr Spiel: 

feld nie zu verlaffen. 

Das aber, was man erdenfen möchte, liegt 

fernab von diefem Spielfeld, Fann zwar ein 

Gegenftand des Denkens werden, — — nad) 

Dem man eg gefunden hat, — ift aber nie und 

nimmer durch Denken zu finden . . .” 

Und nachdem wieder eine Eleine Paufe ein: 

getreten mar, Die der Meifter Dazu benußte, meiner 
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Begleiterin, — einer in allen Fächern des Willens 

bemanderten Frau aus alter Gelehrtenfamilie, — 

einige Aufklärungen über Die Unterfchiede öftlicher 

und weftlicher Art des Lehrens und Lernens zu 

geben, fuhr er fort: 

„Um den ‚Stein der Weifen‘ — ‚Die 

Wahrheit‘ — das urtiefe Geheimnis aller Ge 

heimniffe zu entdecken, — — das Urquellende, 

Nuhergebende, alles Sehnen Stillende, — 

dazu braucht man nicht zu willen, daß die Erde 

fih um die Sonne dreht, daß die Sterne der 

Nacht Eeine Lichter an der Kuppel des Himmels, 

fondern Weltkörper find, rooher der Blie und der 

Donner fommt, und was derarfiger Dinge, Die 

der Derftand des Menfchen enträtfelte, mehr 

find. — 

Alles das ift im legten Sinne für das Erlebnis 

des Urgründigen vüllig gleichgültig. — 

Die Sonne Eönnte fich täglich um die Erde 

drehen, Blik und Donner Eünnten Außerungen 

damonifcher Mächte fein, und die Sterne Eönnten 

als Eleine Seuchtkörper fih allabendlich über un- 
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feren Häuptern durch Geifter der Luft entzinden 

faffen. — 

Alles das ift nur als durchaus unmefentlich 

zu betrachten, wenn es fich um die leßte Wahr: 

heitserfenntnig, um das Erleben des Emigen, 

handelt... . 

Ofrgendeine Fiktion zur Erklärung aller Diefer 

Erfeheinungen würde dem Menfchen ebenfo die 

nen, tie das ficherfte, Durch allerlei Eompfigierte 

Ssnftrumente zu beftätigende Wiffen um den natur: 

gegebenen Zufammenhang. 

Wir bedauern die menfchliche Willensrichtung, 

die dem Menfchen folches Willen fo ungemein 

wertvoll erfcheinen ließ, weil fie ihm feinen IBeg 

zum Geifte mehr und mehr erfehmwert. — — 

Er verliert durch all diefes Willen eine Welt 

der Gefühle, in der er heimifch bleiben follte. — 

Er fchafft fih Durch feine Sfnftrumente gigan- 

tifche Organe gedanklichen Erfaffens, die zu feinem 

gegebenen Erfaffungssermögen durchaus in 

keinem harmonifchen Verhältnis flehen, und be- 

fügt fich felbft, wenn er glaubt, durch Ddiefe, 
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feinen mirklihen Wirkungs- Möglichkeiten. 

fängft nicht mehr entfprechenden Werftandes- 

Erkenntniffe, der Wahrheit, die er lekten 

Endes fucht, auch nur um Sadenbreite näher zu 

fommen 

Alles, was er fo erreicht, ift das Bemußtfein 

einer Ohnmacht in bezug auf Die ihm. gegebene 

. Gewalt, ein Gefühl der Disharmonie zroifchen 

MWiffen‘ und Erreichenfönnen. — 

Diefes Gefühl der Ohnmacht verleitet ihn 

Dazu, Die ihm wirklich, aber in rein geiftiger 

eife gegebene Macht gering zu fchäßen, mäh- 

rend er zu gleicher Zeit mit Stolz auf feine ‚Er- 

findungen“ blickt, ohne fich bewußt zu werden, daß 
fie es find, die ihm gerade das Defte rauben, 

‚weil fie das Streben feines Willens in durchaus . 
das eigentliche Endsiel fliehender Richtung 

erhalten .... 

Er verliert den Sinn für das Relative in den 

Gegebenheiten der Außenwelt, verliert den Sinn 

dafür, daß die ‚&efeke‘ der Natur, die er fo zu 

erkennen. meint, — auch wenn er fie richtig er 
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kannte, — doch nur bedingungsmeife gültig 

- find, und daß Die Kraft Des Öeiftes zwar nicht 

Die ‚Hefeße‘, wohl aber die Bedingungen der 

Außenwelt zu ändern vermag . . - - - 

Das Ewige aber, das er mit all feinem Mühen 

Doch eigentlih immer Elaver erkennen lernen 

möchte, bleibt feiner Erkenntnis auf diefe IVeife, 

folange er nicht die Richtung feines Sucens 

wechfelt, — dauernd fr. — — = — — — 

Morgen fehon Eönnte diefe ganze IBelt des un- 

ermeßlichen Naumes in Trümmer zerftäuben, ein 

neues WBeltenall mit ganz anderer Bedingtheit 

Eönnte die Räume erfüllen, ‚Naturgefege‘ Eönnten 

sur Wirkung Eommen, von denen all eure Willen: 

fhaft‘ noch nichts ahnt, und doch. hätte fich 

nichts geändert im ewigen Geifte, den es durch 

Erleben zu erfaflen gilt. — — — 

Eitel und eintägig ift alles flolge ‚ABiffen‘, 

das ihr im Außeren zu erreichen fucht, 5 eitel 

und eintägig ift alle vermeintliche ‚Erkenntnis‘, 
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die noch der Krücken philofophierenden Denkens 

bedarf, — aber das durch Erleben bewirkte Er- 

fallen des Wefenhaften macht aus dem un: 

‚gelehrteften Bettler, der, nichts von allem ahnend, 

was ihr ‚Kultur‘ und ‚Fortfehritt‘ nennt, in feiner 

Hütte im Talde fißt, und nur von den milden 

Gaben der Pilger lebt, die den Dfehungel durch: 

wandern müflen, — — einen ewigen König 

aller Welten, — einen Meifter alles Lebens. 

Wohl fol ihr nicht, einem folhen Yogi 

gleich, in den Urwald ziehen, wohl ift eg er- 

wünfcht, wenn der Schüler der ABeisheit, der im 

Abendlande wohnt, fo viel von dem äußeren Willen 

feiner Zeit fein eigen nennt, daß er in der Sprache 

feiner Zeit zu den Menfchen feines Landes zu 

fprechen meiß, allein, alle äußere Willens: 

erkenntnis darf ihm den Weg nicht verbauen, der 

ihn erlebend zum Wiffen des Geiftes führt, 

Darf ihm Feine Feffel werden, die fein Schreiten 

hindert! 

Erft wenn er fein äußeres Wiffen überwun- 
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den hat, darf er ernftlich hoffen, das gemiffe 

‚Wien‘ im Erleben des Geiftes in fich au 

Nele ee... 
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- Vcht und Schatten 

Sn jenen Tagen fragte ich den hohen Meifter, ob 

es wohl wirklich, wie man mir fagte, — Menfchen 

auf Ddiefer Erde gäbe, denen leßteg Geheimnis 

- Eund und geiftige Macht zu eigen fei, Die aber von 

ihrer Macht nur zum Schaden der Menfchheit 

Gebrauch zu machen müßten? — 

Und der Verehrungswürdige fprach: 
„Ber aufgenommen wurde in die hohe Ger 

meinfchaft der Leuchtenden, den verpflichtet das 

GSefeß, fich felbft und anderen als eine Sonne 

des unendlichen Naumes zu leuchten. 
Wollte er weiter bei anderen fein Licht zu 

borgen fuchen, wie eg dem Schüler noch zuftehen 

mag, fo müßte er die hoben, fchaffenden Kräfte, 

Die ihm überfragen wurden, unmeigerlich ver- 

lieren . . . 

Für ihn, der ein ‚fehendes Auge der NBelten‘ 

wurde, darf es in Feiner ABeife mehr Vermwir: 
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rung geben, denn er frägt eine Macht in fi, die 

von ihm Nechenfchaft fordert, für jeden Augen: 

blick, den er durchlebt. — — — 

Mit Königen und Betklern muß er fprechen 

fernen, als ob er jeweils ihresgleichen märe, 

und er darf in jedem Menfchen nur den Menfchen 

fehen, muß Stand und Rang, Verdienft und 

Schuld, Krone und Bettelftab vergeffen Esn- 

nen 

Er wird vor Feiner Macht der Menfchen je 

betört verweilen, denn alle Macht, die ihm be 

gegnen Eann, hat in fich felbft ihr Ende, jedoch 

Die Macht, die er bemußten Willens trägt und 

der er dient, troßdem er ihr befehlen darf und fie 

nach feinem Willen lenken muß, ift in fich felbft 

anni. = — — 

So fehr er auch ans Erdenmenfchliche fich felbft 

gebunden fühlen mag, fo ift er doch in jedem 

Augenblick auch davon frei, denn feine Seele ift 

‚ein Neich der Emigkeit‘ gemorden. — 

Nichts außer ihm felbft Eann ihn jemals Diefes 

Neiches Krone. und Zepter verlieren laffen . ... 
2 Bud) der Gefpräche 

17



Nur er felbft Fann fich verderben Durch eigene 

Schul! 

Doch, wenn er auch auf folche ABeife ‚Fallen‘ 

Fann, fo bleibt er dennoch, auch nach dem Fall, 

verbunden jener Macht, Der erzum Träger wurde... 

Er zählt dann zu jenen Kräften der Zerftörung, 

Die im Meere phufifchen Dafeins fo vonnöten find, 

wie Sturm und innerer Aufruhr irdifchem Meer, — 

Er wird zum Feinde dann, Dort wo er Freund. 

und, Bruder‘war, und die erhabene Gemeinfchaft 

trauert um einen Stern, der fich aus eigenem 

Willen hinab in den ewigen Abgrund Yan 

tier Aupiofeng fallen ie 

Sn tieffter Finfternis, ohne die Kraft zur Er: 

hebung, lebt er nur noch dem Vernichtungs: 

willen, bis er einft felbft feinem eigenen Willen 

erliegt, und fo zerfällt in Taufende von Energie 

atomen, die des Lebens Wanderung als freige: 

mordene Kräftegentren dann aufs neue beginnen. — 

Die gleiche Macht wirkt in dem ‚Leuchten: 

den‘ und in feinem Öegenpol, dem Deren der 
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Finfternis, und diefer Derrfcher des Abgrunds, 

erfüllt. von DVernichtungsroillen, befißt nur feine 

Macht, weil er fie einft erhielt als — ‚Leuchten: 

Vi ea ea 

Durch feinen Fall aus dem ‚Leuchten‘ ift er 

einer der ‚Brüder des Schattens‘ geworden. 

Dies ift die Wahrheit an dem, was man Dir ° 

erzählte, und auch in den Ländern des Abend- 

landes gibt es unzählige Menfchen, die nicht 

ahnen, daß fie nur Marionekten diefer großen 

Rernichter find, — ganz deren großem geiftigen 

Einfluß hingegeben. — — — — — — — — a 
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Die Macht des Seiftes 

Wieder fragte ich einft den hohen WWeifen, der 

mir zu jener Zeit fein WWiffen übertrug, bevor ich 

 felbft zu „Wiffen im Geifte" werden Eonnte, ob 

nicht Doch aus alten, geheimgehaltenen Büchern, 

in der „Wiffenden" Befis, fih manche Weis: 

heit, manches hohe Können erlernen laffe, und 

er antwortete mir: 

„Mehr follft du Dich freuen über jede Eleinfte 

Weisheit, die dein Geift dir gibt, als über 

alle Laften ‚erlernten‘ Wiffens! — 

Mehr folft du dich freuen über jedes Eleinfte 

Selingen, das dein Seift dir fehenken mag, als 

über alle erlernte Kenntnis und Gefhicklich- 
Feit der Erde! — 

Du follft nichts zu tun haben wollen mit denen, 

die alles ‚gelernt‘ haben müffen, um es zu Fün- 

Bon 

Du follft nichts zu tun haben wollen mit denen, 
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die alles ‚gehört‘ haben müffen, oder ‚gelefen‘, 

um e8 zu willen! — — — 

Dein Geift foll immerdar frei fein und in Frei: 

heit feine Kräfte erproben Eönnen! 

Dein Geift foll allegeit all Deiner Seelen: 

Eräfte Herr und Meifter fein und fie unter 

feiner Derrfchaft einen! — — — 

Wahrlich, deine Seele hat tiefe Kräfte, die 

noch Feiner in fich völlig ergründet hat, und 

auch Dein Körper hat vieles geheime Können, 

das noch Feiner völlig in fih erkannte — — 
Stch will deinen Körper Iöfen und lebendig 

machen und deiner Seele Kräfte dir zu flets 

bereiten Dienern geben! 

Du follft nicht aus Büchern haben, was du 

an Weisheit erlangft, und nicht von anderen 
follft du Dir dein Können borgen! — — — 

Du haft felbft in Dir deinen Eunftreichften 
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Lehrer, und alle ABeisheit, die in Büchern 

aufgezeichnet wurde, ift nur ein Kleines neben 

dem, was deine Seele in fich felber birgt! —" 
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Das Kleinod des Herzens. 

Ein anderes Mal Fam die Rede darauf, tie das 
Erleben des Erdendafeins, im Lichte des 

Geiftes betrachtet, zu werten-fei, und der Er 

habene begann zu fprechen: 

„Du folft dein Erleben fchleifen, wie man 

den Diamanten fohleift, — in feinem eigenen 
Staubel....... 

Du follft dein Erleben ‚faffen‘, — mie einen 

Eoftbaren Edelftein! — — 

U dein Erleben muß fich in Elare Facetten 

fehleifen laffen, Damit es das Licht des Himmels 

gleichfam: wie in geometrifch geordneten Formen, 

miederftrahle. — 

Wie ein Goldfhmied folfft du bedächtig den 

‚goldenen Ring‘ zu fchaffen miffen, der deinem 

‚gefehliffenen‘ Erleben die würdige ‚Saffung‘ 

werden darf! 
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Du felbft bift dein Erleben! — 
Du felbft bift die ‚Faffung‘! — 

Du felbft bift der Edelftein- Schleifer und 

der Goldfchmied deines Lebens-NRinges! — 
Was du fo (haffen wirft, — fchenke du dem 

Unendlichen! — 

Dich felbft — fhenke dem sen, als 

ein. Öefehmeidel . .. 

Sn feine Schakfammer wirft du ficher und 

geborgen fein. — — — 

Als ein Kleinod des Herzens wird dein Er- 

leben enwig imLichte der EmwigEeit ftrahlen! —" 
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Überfepr 

Ein andermal aber, während der Zeit, da ich 

noch Ehela meines weifen Guru war, lehrte er 

mich einft und fprach:: 

„Siehe das Tier mit den unendlich vielen 

Häuptern! 

Du bift ausgezogen, es zu vernichten, aber jedeg 

- Haupt, das du abgefchlagen haft, ift fets wieder 

aufs neue gewachfen und bedroht Dich, wie vor: 

ber. -— 

Mer diefes Tier töten will, der darf dabei 

nicht des Tieres Blut vergießen . . . 

Siehe zu, Daß du das Tier vernichtefl, indem 

du ihm zu folgen feheinft! 

Sei gut zu dem Tier, — — denn daran 

muß eg fchließlich zunichte werden! —" 

— — Und ich fat, wie mir geraten worden 
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mar, obgleich der Nat mir damals finnlos fcheinen 

wollte... . 

Lange mußte ich dem Tiere „guk” fein, ehe es 

begriff: — „Da ift einer, der fürchtet fich nicht 

or mn, > 

Sfmmer und immer wieder verfuchte es, mich 

zu fihrecfen, und es verftand „fchrecklich" zu 

fein, — — — 

Aber endlich Fam der Tag, an dem ich ihm 

zum legten Male „gut“ fein mußte, — mehr als 

je vorher, — und das Tier legte fih müde zur 
Seite, und — — ftarb. 

Die Wogen eines vormeltlichen Meeres fpülten 

feinen Seichnam binmeg. - 
— — Ron diefem Tage an fühlte meine Seele, 

daß fie frei geworden war aller Dienftbarkeit. 

Nun fehmebte ich über meinem Körper, und 

verbarg mich, nah Willen, auch mie eine 

Schnecke in ihm. — 

Nun war ich Herr geworden, wo ich u 

Sklave mar. 
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— — Und es kam zu mir die Stimme des 

Gefeßes und fprach: 

„Da du gelöft haft, was in deinem Stamme 

von Anbeginn der Erde gebunden war, follft du 

binden und löfen Eünnen hinfort, was deines 

Stammes ift!" 

Alfo ward mir in jenen Tagen die Kraft, zu 

‚ wirken, als einer unfichtbaren Deerfchar Herr... 

Alfo fprachen meine hohen Brüder von jenem 

Tage an: 

„Dem Abendlande ift ein neuer Sehrer geboren! 

— Die Sterne des Weftens find noch nicht er- 

lofchen. — — —" 

Ron jenem Tage an ward mir die hohe Pflicht, 

nun felber in Gefprächen und. Öleichnisreden zu 

 fehren, was fich lehren läßt, und ich begann, 

in eigenen Worten su formen, was nun der Geift 

der Erigkeit in wortelofem Schauen mich ver 
1 nehmen ließ, und mas mir auf meinem DBege zum 

Geifte jemals Erlebnis geworden war, fomeit ich 

eg mitteilen durfte. _ 
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Nun war mir geboten, andere zu fich felbft zu 

führen, da ich in mir felbft „geriffes Wiffen“ 

Bene ee ae ec an 

Stch gebe, was ich zu geben habe, und auf 

die Weife in der ich zu geben vermag. 

Sch feße Fein einziges Wort in meinen 

Schriften, das nicht mit allem DBedacht erwogen 

merden will, — 

Dft mag fih an einer Stelle eine Frage 

erheben, Die erft an anderer Stelle ihre Ant: 

toort findet, aber man möge bedenken, daß es in 

diefen Dingen eine fefte Grenze erlaubter Ant: 

morten gibt, die niemals überfchritten werden 

darf, — — 
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Das Sefpräch vom innerften DOften 

Ein Weifer wurde einft von feinen Schülern ge 

fragt nach den „weifen Männern des Dftens“, und 

er (prach: 

„Suchet in euch felbft den ‚innerften Dften‘! — 

Wenn ihr felbft im ‚innerften Dften‘ lebt, 

ferdef ihr den ‚meifen Männern des Dftens‘ ber 

gegnen, — — eher aber nicht! — — — 

Wer in fich den ‚Dften‘ erfchließt, der hat ein 

‚Reich‘ erlangt, das größer als alle Neiche der 

Erde if. — — — — — 

Der Allbarmbherzige, der Erbarmer, — fein 

Name fei gelobt, — ift gleich einem Schah- 

in-Schah, der über alle Königreiche der Erde 

_ berefcht. 
Er feßt, in Oerechkigkeit und Liebe, Könige 

über die Länder der geiftigen Welt und gibt ihnen 

Macht und NBeisheit, auf daß fie Das Anvertraute 
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verwalten Eönnen, aber ihm allein bleibt dennoch 

alles Sand. — 

Km innerften Herzen, in euch felbft, ift ein 

Porraum, groß wie ein Senfforn, und in ihm 

eine Eleine Wforte, Eleiner als das Eleinfte Son: 

nenftäubehen, 

Durch diefe forte muß fich grwängen, wer zum 

‚innerften Dften‘ will! — — 

Ssft er Da hindurch, dann wird er hinter der 

Norte auggebreitete Länder Iinden, — eine ewige 

‚Erde, — ein ‚Sndien‘ aller Sfndien, — ein ‚Ge 

birge‘ aller Gebirge . . . 

Dort wird er fein Reich gegründet finden, von 

alfer Ewigkeit her, 

Bevor er aber zu feinem Neiche hingelangen 

ann, das in jenen Landen ihm verliehen wird von 

jenem Schahzin-Schah, der Dort von Emigkeit zu 

Emigfeiten herefeht, muß er an den heiligen 

Strom gelangen, der ewig im Kreislauf um das 
Ssnnerfte der Lande fließt, der Feine Quelle und 
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feinen Abfluß hat, — der ftets fich felbft erzeugt 

und fich felbft verfchlingt . . . 

Dort wird er den ‚Fährmann‘ finden und 

der Fahrmann wird ihn nach feinem ‚Namen‘ 

fragen. — 

Weiß er hier feinen ‚Damen‘ nicht, fo muß er 

unmeigerlich fogleich zurück auf Die äußere Erpe, 

Doch, wenn er dem Fährmann Antwort geben 

Fann, fo wird er ihn überfegen auf die andere 

Seite des Stromes, wo er alsdann im — ‚innerften 

Di eo 

Dort wird er den Führer finden, der ihn zum 

‚großen Gebirge‘ im ‚innerften Often‘ hingeleiten 

wird. 

Dort wird er inmitten ewig fchneebedeckter 

Höhen plöglih ewig grüne Matten voll 

blühender Blumen finden, fo daß er fich vor 

Staunen Faum zu fallen wiffen wird. 

- Dort wird er Die vagenden Kuppeln eines 

himmelhohen Tempels erfpähen, — und wenn 

er endlich anlangt und ihn betreten darf, — dann 

wird er in diefem Qempel auch die ‚meifen 
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Männer des Dftens‘ fehen, nach denen er bis 

hierher ftets vergeblich fuchte." — — — — — 

Als aber die Frager meiter fragten, ob es denn 

unumgänglich nötig fei, die „weifen Männer” Des 

tens zu finden, mwenn einft die Seele ihr 

geiftiges Weich erlangen wolle, forach der ABeife: 

„she wißt noch nicht, was ihr da fragt! — 

- Mer das Reich feiner Seele finden will, dem 

muß von innen her dabei geholfen werden. — 

Helfen aber Eönnen nur jene Wenigen, die 

im ‚innerften Dften‘ leben, und die der Alll- 

erbarmer mit Macht begabte, ihren ‚Brüdern im 

Dunkel‘ Licht zu fpenden, fobald deren Wille 

und nicht nur ihr, XBünfchen‘ ernftlich nach folchem 

Ne Belle, 

- Alfo müße ihr die ‚weifen Männer des DOfteng‘ 

in euch finden, wenn ihr jemals das Reich, das 
im euch ib, erlangen wol —- : 
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Das Gefpräch vom Scheiden des 

Borllendeten 

„Was gefehieht nun," fragte ein Schüler den 

Meifter, „wenn einer der hohen Gemeinfchaft aus 

Diefem Erdenleben foheidet? — Verfchwindet 

er dann in dem unendlichen Dyean geiftigen Lichtes, 

nur feiner felbft im Lichte noch bewußt, — lebt 

er in hoher geiftiger Vereinigung, allein nur mit 

feinem Geifte feinen erhabenen ‚Brüdern‘ 

verbunden, — vder ift er auf irgendeine IBeife 

auch weiterhin der Erde nahe?? —" 

Der Meifter aber antwortete und fprach: 

„Benn der Öefalbte die Tage feiner Gebunden- 

heit an der Erde Kleid zu Ende gehen fieht, dann 

gibt er. fich felbft, und die Kraft, der er der 

Einheit Glanz verdankt, an den anderen der 

Kette weiter, der fein Menfchtum ander Sonne 

entzündet hat, um einft der Nachfolger des Ge 

falbten im Leben der Menfchheit feiner Zeit zu fein. 
3 Buch, der Gefpräde 
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Bis dahin war der andere noch des Ge 

falbten Schüler, auch wenn er längft bereits 

unter den Meiftern der fieben Tore ein Meifter 

waE 

Nun fpricht der Scheidende zu ihm: 

‚Heute will ich dich zum Wege machen, denn 

ich felbft war ‚IBeg’ und habe mich felbft über: 

fohritten. 

— mei find fortan eines und aus jroeien 

wird der Dritte, — — darin verbirgt fich das 

Geheimnis, in dem nun du mit mir vereinigt 

mie eo | 

Stets dreht fih der Kopf des Fanus! 

Der Alte weicht dem Sungen und der funge 

muß der Alte werden. — — — 

Beide aber gebären aus fich den dritten, — 

den einen, der immer im Dafein bleibt, und da 

fein mu, wo. immer ‚Daleineift .....:.. 

Was mitten durch die Kette firdmt, gibt Leben 

dem Alten, Dem ungen, und Dem, den fie beide 

aus fich erftehen laffen! — 

. &o in die Kette. verrooben durch alle Eommen: 
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den Öggeiten, fpende Du nun das av das in 

ung eye leuchtet! — 

Diefes Kleid der Erde lege ich nun ab. 

Was es barg, lege ich in Deine Hand! 

Mich felbft verberge ich nun in dir, denn zu 

jenen gehöre ich, die bei den Menfchen diefer Erde 

helfend bleiben, und du gehörft in gleicher ABeife 

su ung! — — — 

Niemals Eönnen wir die Erde verlaffen, nicht 

in dDiefer und nicht in einer Eommenden Belten: 

periode, ehevor nicht der legte der Menfchen ein- 

ging ing Licht! — 

Es ift auf Erden Fein Myfterium, das 

dDiefem gleicht! — — 

Sp geht der Geift des Öefalbten ein, in on 

der vorher fein Schüler war, und beide find nun 

a 
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Der Blumengarten 

„Dier, wo du die Fülle der Blüten fiehft, war 

por wenigen Sfahren noch de Wüftenei. 

Unkraut wucherte in dichten Büfchen, wo heute 

Rofen flehen, und alles fchädliche Gemürm mar. 

hier in feinem Paradiefe, 

_ Nasziffenduft firömt jegt aus diefer. felben Erde, 
aus der vor Furzer Zeit noch flinfende Gemächfe 

fproßten. — 

Und alles treibt die gleiche Sonne aus dem 

gleichen Boden! — —" 

Sp fprach der Öärtner . . » 

. Sch aber will dir einen anderen Öarten zeigen, 

in dem du felber der Gärtner bift! — 

Noch Fannft Du nicht dag gleiche mie jener 

Gärtner fagen von deinem Garten, — — — 

Du jäteft früh und fpät das Unkraut aus und 

mwarteft nun auf deine Blumen, — doch immer 

wacht dir neues Unkraut nah. — — 

36



Nun haderft du mit einem „Gott“, den du 

dir felbft erfindeft, und mwilft son ihm die 

Srüchte deiner Mühen zugeteilt erhalten, flatt 
felbft zu fäen, und dazu den Blumenfamen 
auszubitten, dort, in jenen ©ärten, denen fehon 

Die Sruchte reifen... . 

Der „Öott", nach dem du rufft, ift nur der 

Schatten deines angflerfüllten Herzens! — — — 

Don ihm erwarte nicht, daß er dir je dein 

Mühen lohne! — — 

Nicht eher wirft Du deinen lebendigen oft, 

den wahren, einzigen Gott, nach dem deine 

Seele verlangt, in deinem „Öarten” fehen, als 

bis der Same aufgegangen if, den du aus den 

Dlütengärten der älteren Gärtner Dir erbeten 

Wie ce ee 

Siehe, Das ganze Menfchendafein ift an 

fih nur „wüftes Land", das aber der „Öärtner“ 

harrt, Die es zu einem „Dlumengarten“ fehaf 

I = 
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Die felbe „Erde? und die felbe „Sonne” 

werden dann nur „ Blumen” treiben, mo jeßt 

Das „untrapte niet... 

Du haft dir hohe Ziele geftecft! — 

Du firebft nach allem, was dich erheben 

Doch eines haft du bisher noch vergef: 

fen: — 

Daß nichts dir ermachfen Fan, too du felbft 

‚einen Samen legteft . . » 

Den „Samen“ aber mußt du dir von andern 
erbitten, — von folchen, denen fchon die Beete 

reiften! — — — 

Doch, fie geben dir willig von dem Samen 

ihrer Blumen, — aber du glaubft noch nicht, 
Daß aus Diefen unfcheinbaren Körnern einftmals 

Blüten werden Eönnten. — — 

Sp wirfft du dann den erhaltenen Samen 

achtlos fort, und andere Wanderer werden am 

Rande des Weges feltfame, leuchtende Blu: 
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men fpäter finden, mährend Dein Öarten dir mie 

bisher nur immerfort Unkraut trägt. — — — 

Dder, — wenn du den Samen fehon in Die 

Erde legft, fo gräbft du jeden Tag aufs neue die 

Erde wieder auf, Damit du efwa deinem Zieifel 

Antroort fehaffen Eünntefl, — deinem Zweifel, ob 

der Blumenfamen, den man Dir gab, auch wirklich 

feimen Fünnte . .. 

So aber wirft du niemals Blumen erhalten! _ 

Alles Warhfende will Ruhe und tiefe 

Derborgenheit! — — — 

TB du nun endlich deinen Sarten in Blüten 

fehen, Dann mußt du auch wirklich tun, was von: 

nöten ift. — 

Gehe hin zu den älteren Gärtnern, die reifen 

Dlütenfamen haben, bitte darum, und fammele 

forglichft, was man Dir geben wird! 

Dann freue diefen Samen auf das gut ge 

rodete Land, und überlaffe es Erde und Sonne, 

Die Keime und Blüten zu treiben! — 

Sorge dich nicht, auch wenn noch einzelneg 
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Unkraut zmwifchen den Blütenpflanzen fich erheben 

follte! 

Wenn deine Blumen erft wirklich erblüht 

fein werden, dann mirft du leicht dag Unkraut ent: 

fernen Eönnen. — — — | 

Dein lebendiger, ewiger Gott wird erft 

dann in deinem Öarten wandeln, wenn alle deine 

Deete einft in Dlüte ftehen . . . 

Du folft fie nicht Fünftlich zum Erblühen 

bringen wollen! 

Du follft nur das Erdreich roden und Samen 

kn 

Alles weitere mußt du der Erde und der Sonne 

überlaffen. — 

Auch deine Erde wird die Sonne über: 

Sn deinem arten, mein Freund, wenn du 

forglich gefat und vorher Das Land gehörig gerodet 

haft, wird Dir auf Deiner eigenen Erde dein 

lebendiger One dereinft geboren werden! — — 
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Die Wohlgerüche Deiner Blütenbeete werden 

ihm zur Nahrung dienen . . . 

Spn heiliger Stille wird er fich zu hebrer Geftalt 

entfalten. 2 >. 

Ssn deinem eigenen Sarten, wenn alles 

in Blüte fteht, wirft Du Dereinft mit deinem 

Gotte wandeln! -—— —  - —- - 
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Die fehlechten Schüler 

Ein Meifter lebte in einer großen Stadt, bei 

der die Schiffe aus allen Ländern ihren Hafen 

fanden, fo daß er gar bald auch viele Schüler 

um fich fah. 

Es waren unter ihnen folche, die fehr forglih 

feine IBorte fammelten. 

Nah Sahren „mußten“ fie faft alle feine 

- Worte, und fie hatten nahezu vergeffen, daß es 

nicht ihre eigenen Norte waren ... 

Sie galten in der Stadt, und meit in allen 
Sanden, als weife, und man fragte fie, wenn man 

des Meifters Meinung milfen wollte, — 

Andere feiner Schüler hörten den Klang feiner 

- Worte wohl mit offenem Herzen, aber die WBeife 

feiner Rede haftete nicht in ihrem Ge: 

Dächtnie. 
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ShrLeben jedoch fand Öeftalt durch des Meifters 

Sehre, und eg war Fein Öefchehen um fie her, das fie 

nicht durch Des Meifters Augen gefehen hätten, — 

Wiederum waren einige, die hörten begeiftert 

Des Meifters Worte und verfenkten fie tief in 

ihrer Seele, fo daß fie zwar auch nach des | 

Meifters Lehre, aber auf die NBeife ihrer Seele 

lebten, und mit ihren Augen zu fehen mußten, 

nicht wie der Meifter fah, fondern wie er die 

Dinge gefehen mwiffen wollte. . . 
Nah einiger Zeit aber entflieg Darauf ihrer 

Seele ein eigenes, neues Erkennen. 

Daseigene Erkennen kämpfte mitdesMeifters 

Lehre und erftarkte immer mehr in diefem Kampfe, 

bis es am Ende Sieger blieb... .... . 

Das eigene Erkennen lehrte fie nun aber des 

 Meifters Worte anders deuten, als fie jemals 

gedeufef worden waren, — — 

Sn der Stadt des Meifters fagte man Daher: 

„Seht doch diefe fehlechten Schüler! Des 
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Rerehrungsmürdigen Sehre Eünnen fie nicht be- 

greifen und darum ward ihnen feine TBeisheit 

fremd! — 

Ach, daß er folhe Hörer ohne Gehör, folche 

Rerehrer ohne Ehrfurcht finden mußte!! — —" 

Da Eamen eines Tages Männer von fernen 

Meeren, die in der Stadt des Meifters noch 

Spuren feiner Weisheit fuchen wollten, denn der 

Meifter felbft war bereits lange fchon verftorben. 

Sie gingen dahin und dorthin fuchen, aber 

Feiner Fonnte ihnen Die WBeisheit zeigen, die fie 

finden wollten, | 
Da Famen fie endlich auch zu jenen, Die man 

des Meifters „Ichlehte Schüler” nannte in 

feinee Stadt, und alsbald — entbrannte ihr 

Herz, denn fie fahen, daß hier des Meifters 

Weisheit erft völlig erfaßt worden war, daß 

feine Lehre aber eine größere Lehre geboren hatte, 

die alles in fich enthielt, was des Meifters Lehre 

noch verfchmeigen mochte. 

Sm Ziefften bereichert und beglückt in ihrer 
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Seele fuhren fie wieder den fernen Meeren ihrer 

Heimat zu und verfündeten in ihren Ländern 

alfenthalben die neue Lehre, Die des Meifters 

Weisheit in fih barg in neuer Form. — 
Erft lange danach hörten die Menfchen in des 

Meifters Stadt, daß Diefe Lehre der „Ichlechten 

Schüler" über fernen Meeren bereits ald Weis: 

heit galt, die allein des Meifters höchfte Ieis- 

heit in fich enthalte. 
Da vermwunderten fie fich fehr, und nachdem fie 

Nat gehalten hatten, Iprachen fie: 

„Laßt ung aus jener Ferne einen Lehrer holen, 

dem wir vertrauen Eönnen, denn wer weiß, welche 

Lehre Dort alg die Lehre diefer „fchlechten Schüler" 

gelten mag! —" 

Und fie fehieften ein Schiff in die fernen Lande, 

das einen Lehrer zu ihnen bringen follte. 

Als aber die Abgefandten Dort erfchienen, 

weigerte fich jeder Lehrer der neuen Weisheit, 

ihnen zu folgen und man fagte: „br felbft 

habt doch eure hohen Meifter und bei ihnen 

haben mir allein die NBeisheit gefunden, die 
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wir hier lehren. — Wie follten noir aus der Ferne 

euch erft bringen wollen, was eure Stadt ung 

Doch gegeben hat! — Wie follten wir auch nur 

zu lehren wagen, da wir doch nur Schüler eurer 

Meifter find, die ihres großen Meifterg Lehre zur 

Rollendung brachten!?! —" 

Da die Abgefandten aber nicht unverrichteter 

Dinge heimfehren mollten, fuchten fie folange, 

bis fie endlich einen Menfchen fanden, der als 

Lehrer mit ihnen ziehen wollte, weil fie ihm hohe 

Belohnung verfprechen Eonnten. 

- Es mar dies aber einer, der Die neue Lehre nur 

halb verftanden hafte, und bei allen wirklichen 

Lehrern darum Fein Anfehen fand. — 

Als diefer nun in die Stadt des Meifters Fam 

und zu lehren anhub, hörten ihm alle aufmerkfam 

zu, und man freute fich, einen folchen „großen 

Lehrer" in feiner Mitte zu haben, — um fo mehr, 

als das, was er lehrte, Doch gar fehr verfchieden 

war von der Lehre der „fchlechten es 

Und das Dolk fprach: 

„ie töricht waren Doch jene Leute, die von 
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fern herfamen, um bei diefen ‚fchlechten Schü: 

lern‘ des alten Meifters NBeisheit fich zu holen! 

Nun erft wiffen wir den Meifter zu verftehen! 

Diefer ‚große Lehrer‘ aus fernen Landen hat feine 

Weisheit ung erft nahe gebracht. 

MWahrlih, nur er allein ift würdig: des großen 

Meifters, der unter ung lebte, großer Nachfolger 

zu fein! —" 

Und dabei blieben fie... 
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Die Nacht der Wrüfung 

&s war noch damals, als ich erft meines hohen 

Sur Schüler war, — 

Es war noch damals, als ich erft bemeifen 

follte, daß ich ein „ Bruder" meines Meifters 

werden fünne... 

Tiefen, lautlofen Gründen enfquoll Die Nacht. 

Eg zogen die Täler fich zufammen und die Berge 

veckten fich wie zum NBiderfland, 

Dröhnend, aus höchften, dünnen Lüften, fan 

ein Adler mit fehwerem Flügelfchlag. 

Dann ward eine Stille um mich her, die Das 

Dlut meiner Adern raufchen ließ gleich einem 

Strom. 

Mein Geift war fo voll der Schwermut, daß 

auch Sturzbäche trüber Schauer ihn nicht höher 

füllen Eonnten 

Reglos, mie eine verfchleierte Hoftie am Kar- 
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freitag, tauchte lebend-flarr der Mond aus wehe 

fehmangeren WBolEen. 

Mein Leib bebte in allen Fafern und fühlte fich 

faft der Vernichtung nahe, Durch Die Proben, die 

vorhergegangen waren . . . 

Ein Ungeheueres fhien ihn nun unfichtbar 

erwürgen zu tollen. — — 

Da ward mein Auge plöglih — auf neue 

PWeife „fehend”, und was es fah, waren WBefen 

vermefender ABelten, — WWefen, die an Scheuß: 

fichFeit nicht leiden Eonnten, denn fie erfchienen fich, 

mie ich fühlte, ausnehmend fchön in ihrer unfag- 

baren Daplıdket . ......... 

Grauen und Entfegen ging son ihnen aus und 

mein Blick fog Mpriaden giftiger Pfeile in mein 

Herz, fobald er ihren verfchleimten Blicken be 

gegnen mußte, — 

Sie aber freuten fich ihrer Scheußlichkeit, und 

jede neue Wunde, aus der mein pfeildurchbohrtes 

Herz zu bluten begann, war ihnen eine greuliche, 

füße Woltuft, — — 
4 Bud) der Gefpräche 
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Sch mollte in die Erde verfinken vor innerer 

Dual, oder mein Fleifch noch lieber den TBölfen 

geben, als Diefen Ungeheuern verfallen, — aber die 

Erde öffnete fich mir nicht, und felbft die IBälfe 

flohen den Dre folchen Grauens . . . 

Meine Seele mwimmerte in namenlofer Pein 

und mein Leib Erümmte fich mie ein zerfretener 

Asien. ..... 

Da fletfehten die Unholde mit den großen, 

breitfantigen Zähnen, die aus ihren blutigen 

- Mäulern flarrten, und ihre Schleimaugen fprühten 

grüne Giftblige. — — 

Sch aber fühlte, daß fie mich jet für fehwach 

genug hielten, ihre Beute zu werden und daß 

fie fhon jeßt fich ihres Sieges freuten ..... & 

Den Untergang aber vor Augen erwachte Die 

Kraft der Verzweiflung in mir, und ich bot 

ihnen Widerftand. 

Sch packte den erften der Dämonen, der mir 

am nächften war — er fühlte fich an wie eine Ealte, 

Elebrige Maffe — und ich mürgte ihn, troßdem 
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mich Efel faft übermwältigte, bis er ermattet von 

mir ließ, : 

Da wich der ganze Haufe, der mich umringte, 

mie fchrecefgelähmt zurück, fo daß ich in dem einen 

aus ihnen gleich alle begmungen hatte. 

Angftvoll ducften fie fih nun am "Boden bin 

und fuchten meinen Blicken zu entfchwinvden. 

Se näher ich ihnen entgegentrat, Defto meiter 

pichen fie fehleunigft vor mir zurück. 
Als aber der Mond dann verblaßte und ein 

junger Tag heraufftieg im Dften, Elammerten alle 

die feheußlichen ABefen fich brünftig aneinander, 

hoben fich mählich über die Erde empor und 

fehmebten fo dahin, wie ein langer Dunkler 
Wolkenftreif, 

Sch aber fühlte, daß fie dem Tode nahe fein 

mußten und der Vernichtung Faum mehr ent: 

rinnen Eonnten. 

Da ging blutigerot über glühendem Meere die 

Sonne auf, und in ihrer Strahlenhelle Löfte fich 

die dunkle IBolfe, ward zu goldenen Flocken und 

erfranf zulegt in goldigeweißem Licht. — — — 
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- Ror mir aber fland plößlich der Meifter, 

"reichte mir die Hand, blickte mir freudeerfüllt ins 

Auge und fprach: 

„sch freue mich, daß ich Dich wieder im Lichte 

des Tages begrüßen Fann. — Sfch habe große 

Sorge um dich erlitten, doch nun haft du der 

Zmifchenmwelt dich ale Herr begeigt; nun Fannft 

du gefahrlos ftets ihr Gefilde betreten, und alle 

Dämonen werden zu deinen Füßen liegen! — —" 
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Sndividualität und Werfönlichkeit 

Es ward von den vielerlei Formen gefprochen, 

unter Denen der Menfeh fein „sch“ zu erkennen 

vermeint. 

Schließlich bat man den Meifter um Belehrung. 

Er aber ließ fich alfo vernehmen: 

„Bas dem notkut, der dag Leben im Ewigen 

fuht, — bier, wie in nabirdifchen Zu: 

fanden, — das ift nicht DVerneinung feiner 

Ssndisidualität, fondern die innere Dernei: 

nung, die Nichtanerkennung der Perfon, 

als die ihn die Außenwelt und feine eigene 

Unmiffenheit — mastiert. — — — 

Wunfchlos geworden als „Perfon", Fann er 

dennoch Wünfche in fich hegen, Die weiter weifen, 

— tiber feinen Zuftand hinaus, — empor zu reinerer 

Höhe, wenn auch die Wünfche niemals anders 

wirkfam merden Eönnen, als dadurch, daß fie 

Willenskraft in ihrem Sinn bemegen. — 
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Pur folhe Wünfhe wurzeln im wahrhaft 

ndividuellen. 
Die Wünfche der Werfon aber find immer 

derart, daß fie als bleibend erhoffen, was vor- 

übergehen foll, und ale Wahrheit nehmen, 

was nur geitlihe Taufhung if. — 

Sie führen in ihrer Erfüllung niemals höher 
und hindern nur das freie Döherfleigen ... 

Bo noch Perfönliches gehärfchelt wird in 
DBorftellung und Wunfch, Fann Emwiges, Fann 

„snodividvalität" noch nicht zum Ausdruck 

fommen. 

Wer als Perfon fih felbft erhalten will, 

muß anderes vernichtet wifen wollen. 

Ssmmer noch findet er ein anderes außer ihm, 

das ihm im ßege flieht. — 

Auh SFndividualität mil nur fich felbft, 

aber nur, um in fich felbft alles andere zu. er: 

‚halten. — — — | 

Alles was ift, weiß SSndividualität mit 

fich felbft vereinigt. 
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Sie kann fich felbft nicht lieben, ohne in fich 

felbft auch alles andere in Liebe zu umfangen. — 

Pie wird fie Perfönliches haffen! 

Sie hat eg ja als unreal erkannt . . . 

E8 ift ihre tie Die ‚Rolle‘ eines Schaufpielers 

geworden. — 

Sie mag die ‚Rolle‘ werten nach dem Örade, 

in dem fie ihren Träger, als ewige Fndividuas 

lität, zum Ausdruck Eommen läßt. 

Stets wird ‚fndividualität‘ nur jene Ißerte 

fuchen, die zur Erhöhung und zu reinerer Ge: 

ftaltung alles Dafeing führen. 

Was dem nicht dient, wird ihr wie ‚nicht vor: 

handen‘ fein. — — 

Ewige $ndividualität und bleibendes,S$ch‘ 

find ineinander eines. — 

‚Perfon‘ ift enge Begrenzung! 

Sfndividualität ift zeitlich wie räumlich un: 

endlich! — 

Keine ‚Sfndividualität‘ Eönnte jemals die andere 

hindern, fich felbft zu entfalten. 
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Sede hat ihre unendliches Reich für fich! 

PRereinigt mit allen anderen ‚Sfndividuali- 

täten‘, alle anderen Ducchdringend und von 

ihnen Durchdrungen, erlebt fie alfe nur in fich 

felbfl. — — — 

Stets dem einzig Seienden entfirdmend, 

baut fie nur fich felbft, als eine der unendlich 
fältigen Formen des einzig Seienden. — 

ZTrokdem erlebt fie alle anderen diefer Formen 

in fich felbft und weiß fih mit allen formal 

identifch. 

Nichts außer ihr Fannn ihr eines, sum Din: 

Dernis werden, und nichts Fann fie vernichten, 

menn fie in fi felbft begründet ruht. — — 
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Das Reich der ©eele 

Die Lehre von der Seele, wie fie in grauer 

Rorzeit fehon die Leuchtenden erkannten, will ich 

dir hier verkünden, 

Dies ift die Weisheit jener WBenigen, die auch 

heute noch im Lichte diefer Lehre leben. — 

Menfchen des Weftens lehrten andere Lehre, 

und felbft auch im Dften wirft du felten nur 

Diefer Lehre derwahrhaftdurch Selbfterfahrung 

MWiffenden begegnen . . . 

Dennoch wird jeder Dich in Frrtum führen, 

der anderes kit! —- —- - - > 

Sp höre denn, und verftehe in Deinem Herzen: 

Uremig ift des Menfchen Geift, anfanglos 

und ohne ein Ende. — 

Erig lebt er in eigenem, mefenhaftem Lichte, 

‚denn er felbft ift Licht, — ein leuchtender Funke 

97



jener ervig fich felbft gebärenden Sonne, Die ftetig 

forühend ihren Funfenregen in den Raum er 

gießt. — — — 

Nenne diefe „ Sonne” nicht „Sott", denn 

ptt ift etwas anderes! 

Schwer wird es merden, dir das begreiflich zu 

machen. — 

Sch muß ein Wort aus der Alltagsmwelt ge 

brauchen, um dir verftändlich zu werden, und fo 

fage ich dir denn: 

„Bote“ ift das fubtilfte Deftillat des Seifteg, 

nicht „der Geift“ in feinem ftetig fich ge: 

bärenden Entbrennen -— — — — — — 

Des Menfchen ewiger Einzelgeift aber ift 

gleichfam ein Funke jener emig fprühenden Sonne, 

ein Funke, in dem fich Das Deftillat des Öeiftes 

bilden, — in dem fich der nn Gott un: 

endlichfältig gebären EFann . 

Emwig gebärt fich felbft die ewig (oröbende Ur 

fonne ewigen Seiftes! 

Emig u Diefe Breifende Sonne ihre Seiies 
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funfen, als Geifter-Hierarchien in den geiftigen 

„Raum“! 

Die „Funken”, die fie felbft aus fich fprüht, 

find gleichfam noch felbft Niefenfonnen, doch 

Diefe fprühen mieder ewig „Funken“, ewig 

„Sonnen“ aus, die wieder in gleicher ABeife 
ftets Eleinere und fihmwächere „Funken“ over 

Funfenfonnen fprüben . . . 

Was im Menfchtier der Erde fich felbft ge 

fangen hat, der Geiftesfunfe, durch den Diefes 

Menfchtier erft zum „Menfchen” wird, ift Feines: 

megs der Eleinfte diefer Funken. 

Du Eannft deiner Vorftellung dadurh am 

beften su Hilfe Eommen, wenn du die „Größe“ 
dDiefes „Funfens" etwa im gleichen Verhältnis 

zu größeren und Eleineren „Öeiftesfunken- 

fonnen“ fuhft, mie fie das. Werhältnis der 

Größe diefes Erd: Planeten zu größeren oder 

Eleineren Weltkörpern zeigt. — — — 

Es lag im Wefen des Oeiftesfunfen, der fich 

im Erdenmenfchentiere fein Öefängnis fehuf, be 

fihloffen, daß er das Keich der Seele fi ale 
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MWirkungsfeld erfor, und daß er fehließlich, um. 

auch Herrfcher in dem Reiche der Materie zu 

merden, nach einem -„Körper", einem „Leib" der 

materiellen Oeftaltung ftrebte. 

Ein folber „Körper“ aber war ihm bereits 

gegeben, ein Körper, der wohl der Materie 

verbunden, doch nicht ihre unterworfen 

war. — — — 

Daß er aus Furcht vor der materiellen Wir: 

ung feiner Kräfte fih mit dem Körper Des 

Menfchentieres der Erde verband, das erfl ger 

reichte feinem Streben zum „Fall". — 

Ein „Fall" ift Diefes Streben, Doch zugleich ein 

Tauchen in die kiefften Tiefen, in Denen ein 

neues Bemußtfein geboren werden Fann. — —. 

Es verlor gmar der Öeiftesfunfe im Fallen 

das Demuftfein um fich felbft, als einer 
Sonne des ewigen Geiftes, aber Die ewige 

Kraft, die ihm troßdem innewohnen bleibt, 
freib£ ihn wieder empor zu fich felbft, aufs neue 

fich felbft erfennend bei feiner völligen Rückkehr, 

und dies in einer MerrlichEeit, die nur aus der 
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Tiefe, in die er gefallen mar, zu a und 

weanpindenie 2... 

Uranfänglich muß jeder Diefer Eleineren ©eifteg- 

funfen, Diefer Fleinen „Bunkenfonnen", nach 

Dem Reiche der Seele fireben, und nur Die 

Heftigkeit feines Strebens läßt ihn das Ziel, 

das er eigentlich erreichen will, überfchießen. — 

Zum Reiche der Seele muß jeder diefer Geiftes- 

funfen, will er fih feine Welt geftalten und 

fich felbft in feiner Wirkung finden. 

Porher ift nur ein Wiffen um fich felbft in 

ihm, als ein WBiffen um fein reines Sein. — 

Sm Meiche der Seele erft wird er feiner 

eigenen Wirkungsfräfte bewußt, — — — 

Sm Reiche der Seele erfi Eann er nad 

feiner Göttlichkeit in fich verlangen und erft im 
nach „Gott“ verlangenden Seifte Fann fich das 

„Deftillat" des Seiftes geftalten, Eann fich fein 

lebendiger „Sott" im Geiftesfunfen „ge 

ul, eo eo. .- .—_— 

Sn jener ewig Ereifenden, ihrer felbft allein in 
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ihrer unermeßlichen Größe bemußten „Geifteg- 

fonne", die ewig ihre „Funfenfonnen” in den 

geiftigen Raum erfprüht, — dort ift Fein Ber 

dürfen nach einem „Gott“, denn dort ift alles 

nur leuchtende Einheit des Seins... 

‚Damit aber „Öott" fein Eönne, muß etwas 

Empfindendes fein, das nicht „Gott“ ift, nicht 

nur in fich felber Ereift, in fich felbft genug 

BD BDllendet 0. 

Wie das weiße Licht des Tages fich jer- 
fpalten läßt in helle und dunklere Farben, alfo 

muß fich die Ur-Einheit des Geiftes gleichfam 

- zerteilen in mancherlei Strahlen, wenn „Sott” 

fih im „Seifte" gebären Eönnen fol. . . 

. Es müffen farbige Dunfelheiten im an fich 

farblos weißen Lichte des Geifles werden, da- 

mit das goldsmweiße Licht Der Donipelı fi) 

ee 

Dazu aber dient Das Reich der Seele, 

Ein jeder Menfchengeiftesfunfe taucht ein in 

Diefes Reich, und um ihn bilden fich, wie Kriftalle 

- in einer falsgefehmängerten Flüffigkeit, die feeli- 
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fihen Formen, die eure meftliche Lehre: feine 

„Seele" nennt, — — 

Sshr glaubt im Abendlande hier, diefe „Seele“ 

fei gleichfam ein abgefchloffener Leib aus unficht: 

barem, fluidifchem Stoff, und eure Lehre läßt 

diefen Seelenorganismus mit eurer Geburt im 

leifche entftehen, Damit er nie mehr euch verlaffe, 

damit er, in der Zeit entflanden, ewig erhalten 

bleibe, — 

Eure „Seele“ ift aber Feineswegs dies feftge: 

fügte, in fich ©efchloffene, denn das Reich der 

Seele ift ein unfichtbares, Fluidifches Meer, in 

dem e8 Feine unveränderlichen Formen gibt, 

außer jenen unzählbaren Kräften, die man als 

Seelen: Atome bezeichnen Fünnte, und Die zeit: 

mweilig euere Seele bilden, fie aus fich geftalten; 

doch in jeder „Seele" find es jeweils ihrer Taus 

fende, und mehr als Zaufende! — — — — 

Sobald das, was ihr wirklich im höchften 

Sinne feid, jener ewige Seiftesfunfe, das 

Meich der Seele erreicht, fobald er- eintaucht 
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in diefes fluidifche Meer, — fbießen diefe Mil: 

liarden von Kräften um ihn zufammen und werden 

von dem Eigenlichte des Geiftes erfüllt, 

Der Geiftesfunfe aber ftrebt fiefer und tiefer, 

bis auf den Grund diefes Meeres, wo ihm Die 

furchterregenden Kräfte dann begegnen, die ihn 

verleiten, im Außeren Reiche der Ddichteften 

Materie Schuß zu fuchen, fo daß er fich dem 

Menfchentiere eint, und fich in feiner Form 

verliert, 

Aus einer Mutter Leibe wird er nun hier ale 

der Menfch der Erde geboren. 

Stetig aber bleibt er, auch auf dem „Srunde” 

des Meeres der Seele, in feiner Hülle von Fleifeh 
und Blut, von dem Meere umfchloffen. — 

Almählich lernt er die Formen, die fih um 

ihn Eriftallifieren, im eigenen, wenn auch fehr ver- 

dunfelten, ©eifteslicht erkennen. 

Nicht zum erften Male bildeten diefe Kräfte 
folhe Formen! 

Sie dienten fehon vielen Menfchengeiftesfunken 
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in früherer Zeit und merden fich fletig wieder 

(öfen und wieder son neuem ähnliche Formen 

bilden, bis der Simpuls, der fie einft Form zu 

bilden zwang, durch einen Menfchengeiftesfunfen 

- söllig zur Auswirkung Eommt, bis daß ein 

Menfchengeiftesfunfe alle Kräfte diefer Form 

in feinem Willen zu einigen weiß, — — — 

Sp Eommt es, daß du in deiner „Seele" 

Klänge findeft, die nicht erfi in Diefem deinem 

Erdenleben zum erflenmal erklangen, — — und 

dies verführte die Völker des Dftens zu jenem 

Glauben, als ob der Menfchengeiftesfunfe oft: 

mals diefe irdifche tierhafte Einkörperung zu über: 

ftehen habe, — 

Dem ift aber nicht fo, wie man im Dften 

glaubt, und wie auch im Abendlande heute gar 

viele annehmen möchten. < 

Zwar gibt es Fälle, gleichfam des „Mißlingens", 

in deren zweimal einem Menfchengeiftesfunfen 

jener tieffte Fall zum Triebe wird, allein es find 
5 Bud) der Gefpräche 
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dies Sonderfälle, die fo felten find, daß fie der 

Hegel Eeinen Abbruch tun. 

Selbftmord und früher Tod, au allsu 

dichtes Einverkfruften in die Dichte Tiereg- 

hülle Eönnen diefen Trieb zur Wieder-SinEarnie: 

rung fchaffen, allein auch hier nur in befonderen. 

Fällen, die nicht allzuoft fich ereignen. 

Du findeft in dir vielleicht en früher 

PRorzeit wieder?! 

Du Fannft, wenn du ju den Ermwachten des 

Geiftes gehörft, felbft ganze Lebensläufe zum 

Erklingen bringen, und dies Erinnern deiner 

Seelenkräfte wird dann dir bewußt, — dem 

heute auf der Erde Lebenden, — allein, — 

nicht du warft jener, den Du heute alfo neu 

erlebfil m = = = — 

Du trägft nur jene Seelenformen, die in 

feinem Erdenleben fich geftaltet hatten und nicht 

in ihm zum legten Ausgleich der bee 

Simpulfe Famen. —  — 

Was du deine „Seele" nennft, ift ein ftetig 
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wechfelndes Gebilde im Meere der Seelen: 

Eräfte, im Meiche der Seele. 

Seder Gedanke, jeder Willensimpuls, jede 

Tat Eann diefes Gebilde fogleich verändern. —. 

Du wirft, wenn du nicht ganz im Materiellen 

verfruftet bift, von Fahr zu Fahr eine andere 

„Seele haben, und nach) den Lehren uralter 

Weisheit wirft du ficher alle fieben Sabre 

völlig andere Seelenkräfte bei dir tätig fin 

den. — 
Geriffe Seelenformen werden fich auch bei Dir 

wiederholen, und jenen, Denen du nicht zur Voll 

endung verhilfft, wirft du den Menfchengeiftes: 

funken hinterlaffen, Die einft, in fpäteren Tagen, 

diefes Erdendafein Durchleben müffen. 

Mit diefer Hinterlaffenfchaft verbunden ift ftets 

die Möglichkeit des Nückerinnerns an das 

Erdenleben deffen, von dem fie ftammt. 

© kann fih ein anderer einft auch Deines 

Sebeng erinnern und zu dem Sfrrglauben Eommen, 

er habe dein Leben einft hier gelebt . . . 

Das Reich der Seele hält dich fo umfchloffen, 

67



daß du niemals feine Orengen finden oder gar über: 

fehreiten Eönnteft. — 

Mit den an dich jeweils Eriftallifierten Seelen: 

formen, die in fteter Veränderung find, wirft 

Du Dich immer in diefem Fluidifchen, und irdifchen 

Augen unfichtbaren „Meere der Seelenkräfte" 

bewegen. — — 

Aber auch nach dem „Tode“ Des tierifchen 

Erdenförpers wird Dir Dort nichts zu völliger 

Macht verhelfen, bevor nicht alle Sfmpulfe, deren 

Erzeuger du während deines Erdenlebens warft, 

in fpäteren Menfchenleben ihre reftlofe Aus- 

wirkung fanden. — — 

Du felbft Fannft deine Seelenformen dann 

nicht mehr ändern! 

Sp mie fie waren, als dein Erdentiereskörper 

Diefer Belt der materiellen Kräfte nicht mehr ge 

nügen Eonnte, fo wirft du fie behalten müffen, bis 

zu jenem Qage, da auch der leßte der von dir ger 

fchaffenen SSmpulfe Durch einen fpäter hier leben- 

den Menfchengeift feine Auswirkung fand .... 

Sedoch, fürchte dich nicht! 

68



Die vor die im Weiche der Seele zu freien 

DBeherrfchern murden, merden die dort zur 

Seite fliehen, und die Zeit bis zu Deiner wahr: 

haften „Auferflehung” wird nicht ungenüßt ver: 

ftreichen, auch wenn eg fi um „Sfahrtaufende”, 

nach irdifchem Zeitbegriff, handeln follte. — 

Wie aber du dann auf den legten Deiner Er- 

föfer harren magft, fo warten heute Menfchen- 

geifter, Die in früher Vorzeit auf der Erde 

im Sleifche waren, — auf dDih! — — — 

Siehe zu, Daß in Deinem Leben den leßten 

Ausgleich findet, mas Du von jenen früheren in 

dir frägft! 

Siehe zu, daß du auch nicht neue Smpulfe 

fehaffft, wenn du nicht felbft gemilte bift, fie in 

Deinem Erdenleben zum völligen Erfchöpfen zu 

bringen! — — 

Du follft zwar auch neue Smpulfe fchaffen, 

aber nur folche, Denen du ficher in deinem 

Erdenleben felbft genügen Eannft, aD menfch: 

lichem Ermeflen. — — — — — 

Pas nüßt es dir, wenn du Fmpulfe Chaffft, 
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Die Deiner Anficht nach das Wohl der ganzen 

Welt begmecken, wenn aber deiner Hand fich dann 

entwindet, was du alfo fchufft, bevor du felbft 

imftande warft, das fo gefchaffene zum Ausklang 

Denen ee... 

Die und anderen wirft du fo nur Leiden 

fehaffen, denn im Reiche der Seele kann nichts 

verurfacht werden, ohne bis in feine legten 

Konfequenzgen durchzurirken durch SFahrtaus 

idee... 

Die Lehre von der Seele, fo wie fie die 

„geuchtenden“ fehon in grauer Vorzeit fanden, fo 

mie fie die „Wiffenden“ miffen, die gar wenige 

find, habe ich Dir hier in einfacher Nede vor: 

getragen, 

Wenn du Elarfehende Augen haft, und nicht 

von Vorurteilen geblendee bift, dann wirft du 

Diefe Lehre in vielem tmiedererfennen, das Bahr: 

heitswiffen und Täufchungsmahn zu bunten Ara: 

besfen verwoben hat. 

Dielleiht auch faßte meine Hand allzufeft 
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deinen Lieblingsglauben, deinen Lieblings: 

mwahn? — — 

- Aber täufche dich nicht! 

Weder im Sinnenreiche, noch im Reiche 

Der Seele richtet fich das Öefchehen jemals nach 

deinem Bedtinken! — — — 

Es find in allen Reichen des Univerfumg fichere 

Wege gebahnt, und nur auf diefen ABegen be 

wegt fich Leben und Werk, — 

Du Eannft nicht neue Wege bahnen, auch 

wenn nach Deines Derftehens Ermeffen die alten 

Wege Dir nicht gangbar erfcheinen! 

Es gibt heute viele im Abendlande, die den 

Wahrheitskern in den Lehren des Oftens ahnen... 

Ssedoch, fie glauben blind, dort, too fie fehend 

fichten follten. — — 

Du wirft in Eeinem Dolke eine „ferti ge® 

Lehre finden, die dir alle Wahrheit reftlog ent: 

hüllt! 

Altüberall aber woirft du auf Spuren der 

Weisheit ftoßen, und wohl dir, wenn du fie er- 

Bono -— 
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Du wirft dann manchen langen Ummeg ver: 

meiden lernen! 

Auch wir wollen di) nur vor Wegen behüten, 
‚die lange Ummege wären. 

Dazu diene dir Diefe Lehre, 

Wir geben Dir nur, wag wir aus Selbft- 

erfahrung gemißlich wiffen, nachdem auch mir 

vor Zeiten einft nur glauben Eonnten, als wir 

folches hörten. — — — — — — — — — — 
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Das Finden feiner felbft 

Sn jenen Tagen, da ich noch fehmer zu ringen 

hatte, um die Proben zu beftehen, die meine 

Meifter mir auferlegen mußten, ebedem ich einer 

der ihren werden Eonnte, war ich einft Gaft eines 

hohen Meifters, von dem wohl niemand in der 

DBelt, in derer lebte, jemals geahnt haben würde, 

daß er ein Meifter des Lichtes fi. 
Als wir nun an einem der Eöftlichen Abende 

des Südens einfam am Ufer des Meeres ung er- 

gingen, fragte ich ihn, auf welche ABeife ihm, der 

ftets mit taufend Gefchäften der Welt beladen 

mar, einft die Erleuchtung gekommen fei, und der 

Mann, vor dem Zaufende zitterten, die feiner 

Herrfchaft untergeben waren, begann zu fprechen: 

„Gewiß, auch mir, dem Unmürdigften, gab der 

Geift einft fein leßtes Geheimnis zu eigen, und 

feit jenem Tage ward mir die Kraft, meife zu 

in. 
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- Aber dennoch war ich gar felten meife zu jener 

erften Zeit, denn allzu tief war mir in Mark und 

Blut gedrungen, was mir, bevor der Seift mir fein 

Geheimnis gab, als ‚ABeisheit‘ von mancherlei 

Lehrern des Abend» und Morgenlandes angepriefen 

min wo 

— 8 ift nicht allzu leicht, das alles auszufcheiz 

den, was man in Knochen und Adern fehon von 

den Vätern her mit fich trägt, und was noch ge 

Eräftigt wurde durch Erziehung und Lehre! — — 

Aber es Fam ein Tag, da der Geift in furcht: 

erregender Größe alfo zu mir fprach: 

‚Alles Übel ift Furcht! 
Du fürchteft dich noch, dich der Weisheit zu 

vertrauen, und Diefe Furcht nennft du Zweifel !— 

Sch gebe mich nur dem, der mich nicht 

fürchtet! 

Sch gebe mich nur dem, der in mir felbft, be- 

freit von aller Furcht, zu denken weiß, zu füh- 

len und zu handeln! 

Wehe dem, der mich noch außen fucht! - 
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Wehe dem, der noch in Zmweiheit lebt und 

noch nicht „fh“ geworden ift in mir! — — — 

Altes Äußere ift dir gegeben, es zu überwinden! 

ch aber bin der Herr des Äußeren und 
nneren, und du wirft nur in mir, — mit mir 

zu einem Sch vereint, jemals zur Herrfchaft ge 

langen Eönnen über alles, was in dir und außer 

dir fit — — —‘ 

— Hätte ich immer, feit jenem Qage, nad) 

dem Worte der TBeisheit gehandelt, wahrlich, ich 

wäre weife gemefen! — — | 

Aber in Knochen und Adern lebte mir noch eine 

Stimme, die da fpracdh: 

‚Du Törichter! — 

Wie magft du folhem Worte glauben!? — 

Weißt du nicht, daß du Erde bift, und ein 

sweifüßig Tier??! — — 

Wie Eönnteft du dich denn vereinen wollen, 

dem, das als Herr alles Außere und alles Sfnnere 

beherrfeht!?! —' 
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Und ich ließ mich gar oft von diefer Stimme 

täufchen, und vertraute ihr zugeiten mehr, als dem 

Worte der Weisheit . . . 

ch ward Elein und erbärmlich vor mir felbft, 
weil ich der zweiten Stimme glaubte und der 

Furcht erlag, — — der Furcht vor jener höch- 

ften aller Kräfte, Die fich felbft mir geben 

So fant ich in Leid und Qual zurück, und ver- 

gaß, was mir geworden mar in jenen Stunden, 

da ich dem Geifte mich vereinigt hatte. — — 

Nun aber ward mir, nach abermaligem, langem 

Sfrren, Doch der Tag geboren, an dem zu dauern: 

dem Erleben werden follte, was früher nur als 

‚Babe‘ und ‚Erleuchtung‘ zu mir kam . . . 

Nun erft ward ich felbft zu lebendigen 

Sch weiß nicht mehr, was ich vorher mar, 

und ich will es nicht wien! 
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Mag ich ein Leichnam gemefen fein, der in den 

Gräbern haufte und von dem fich efle Maden 

nährfen, — oder war ich nur ein Gefpenft meiner 

felbft, — — genug, daß ich nun weiß, wer ich 

bin, und es nie mehr vergeffen Eann. — — — 

Ssch glaube, es war nur ein Eleines Leid 

Diefer Erde, das mir fo unendlich groß erfchien, 

daß eg die ganze AWelt vor meinem Auge ver: 

Decte, — 

Diefem Eleinen Leide aber danke ich die Ge 

nefung! 

As mir die ganze Welt verfunken war in 

grauer Trübfal, da fand ich endlich — mich 

felbft, obmoHl ich ja langft fchon im YBahne ge 

mefen war, ‚mich felbft“ gemißlich gefunden zu 

haben 

Aber ehedem hatte ich mich zwar fo manches- 
mal gefunden, für Augenblicke und gefegnete 

Stunden, — — dann jedoch ent-jmeite ich 

mich wieder, und der Andere, der ein Gefpenft 
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oder ein Leichnam mar, nahm von mir aufs neue 

Nun endlich ward mir Die Kraft, den Anderen 

fhonungslos zu erwürgen, mie fehr er auch 

bitten und mwinfeln mochte, als er merkte, daß ich 

ihn nicht länger in mir dulden mollte. 

So bin ich endlih in mir felber auferftan- 

 Erfehauernd fühle ich jeßt, was ich einfteng ge: 

mwefen war! — — 

Sen eigenem Lichte leuchtend, nicht begreifend, 

weiß ich nun; 

wer ich bin — — — 

ch, der ich nun ‚Sch felbft‘ geworden bin, 

und niemals mehr einem andern außer mir 

dienen Fann .. . 

Seit jener Zeit erft weiß ih auch ande 

ren zu befehlen und fie gehorchen mir, meil 

fie fühlen, daß einer hier befichlt,. der befehlen 

darf. — 

Borher aber mußte ich nur befehlen, und man 
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gehorchte mir nur mit Sfngeimm und Wider 

toillen, meil ich, wie fo mancher, dem c8 geboten 

wird, kein Recht zum Befehlen hatte. — — —" 
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Don den älteren Brüdern der 

Menfchheit 

Du wirft gewiß fehon lange die Frage auf den 

Lippen fragen, tie ich wohl felbft jenen ABenigen 

nahefam, von denen ich dir fp manches in meinen 

Büchern fage? 

Du wirft wiffen mwollen, wie diefe Menfchen 

zum allererften Male in mein Leben traten, lange 

bevor ich auch nur ahnen durfte, daß ich einftmals 

einer der ihrigen werden follte. — — 

sch fürchte, die allererfte Degegnung mürde 

von dir in dag Meich der „Dalluginationen” 

veroiefen werden, wenn fie in gleicher ABeife in 

deinem Leben erfolgen follte, wie fie bei mir im 

früheften Kindesalter fih ereignete?! — — — 

Dielleicht bift Du recht wenig geneigt, zu glauben, 

Daß e8 eine Möglichkeit gibt, Diefen Körper von 

Fleifh und Blut zu verlaffen, ohne zu „ferben”, 

und Daß jene Wenigen, die Das vermögen, in ihrem 
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flnidifchen Leibe faft mit Gedankenfchnelle die 

größten Reifen auszuführen imflande find, daß fie 

an beflimmten Stellen und unter ganz genau ge 

gebenen Bedingungen fih unter Umftänden ficht- 

bar, fühlbar und hörbar machen Eönnen, fo daß 

du fie niemals von „Menfchen in Sleifeh und Blur” 

su unterfcheiden vermüchteft!? — — — — — 

Troßdem ift Diefes „Können“ Feineswegs nur 

auf die legitimen Meifter der „NBeißen Loge" be 

fehränkt, und gar manche Sage mag der Be 
tätigung folchen „Künnens” ihren Urfprung dan- 

KL 

Du Eannft nicht einmal mit abfoluter Sicher: 

heit behaupten, daß folches „Können“ dir felber 

ferne läge, denn manche Menfchen üben es un- 

bewußt, was foviel fagen will, daß ihr Gehirn: 

bemußtfein in tagmachem Zuftand nichts von 

- ihrem Tun im äußeren Zuftand tiefen Schlafes 

ahnen Eann . ... 

Hier find wir aufeinem Gebiete, von dem unfere 

weftliche IWiffenfchaft noch nicht die Örenzgebiete 

fennt und das fie wohl auch niemals genauer 
6 Bud, der Gefpräche 
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Eennenlernen Eann, denn die Bedingungen zur Er: 

forfchung verlangen hier den ganzen Menfchen 

und nicht nur den Berftand. — — — — — — 

AB aber „wiffenfchaftlich" nichts „Feftgeftellt” 

murde, da egiftiert nun einmal auch für die meiften 

Menfchen nichts, und ich bin weit entfernt davon, 

.e8 Dir zu verübeln, wenn du es in diefer Hinficht 

mit der Mehrzahl halten willft. 

sch weiß nicht, ob ich nicht ohne meine eigene 

Erfahrung in gleicher Weife denken würde. — 

Sp aber Eann ich dir. fagen, Daß derartige Dinge 

nicht nur „möglich“ find, fondern fich viel hHäu- 

figer ereignen, als man felbft in recht „überzeugten“ 

-Kreifen vielleicht glaubt . . . 

Der erfte Bote jener Gemeinfchaft, der ich heute 

angehöre, Fam in mein Leben auf Diefe Art, ale 

ich noch Faum das Alphabet beherrfchte. 

Erft hielt ich ihn für einen Bettler, dem die 

Mutter öfters Suppe gab, Dann aber — und faft 

feheue ich mich), Davon zu reden — — als er wieder 

und wieder zu mir am, bei gefchloffenen Türen, 
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und plößlich vor mir ftehend in Feld und Wald, 

mie er ebenfo plößlich verfchwand, fuchte fich mein 

Eindlicher DVerftand eine andere Erklärung, der 

auch mein alter Freund und Befchüßer in großer 

Weisheit feine Zuftimmung gab, obwohl fie, fireng 

genommen, irrig war. 

Sen einer frommen Mutterhand erzogen zu einem 

Glauben, der „Heilige" am „Ihrone Gottes" 

Fennt, glaubte ich, jener Bote der hohen Gemein: 

fehaft Eönne wohl niemand anderer fein, als eben 

ein „Deiliger", und gerade Der, den ich befonders 

verehrte, und den ich gerne in gleicher Geftalt 

mir vorftellen mochte, in der mir mein geiftiger 

Führer „erfchien”. : 

Die traditionellen Bilder des „Meiligen“ Eonn- 

ten mich nur in meinem Ölauben beftärken, und 

als ich dann fchließlich den Mut zur Frage fand, 

hörte ich aus dem verehrten Munde des alten felt: 

famen Freundes die Worte: „Du haft recht, 

mein Kind, und fpäter poirft du noch mehr von 

mir wiffen!! — — — 

Ssch deutete Diefe Antroore in Eindlicher IBeife 
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als uneingefchränkte Bejahung, hütete mich aber, 

irgendeinem Menfchen efwas zu verrafen, denn 

der alte Freund hatte mir gefagt, fobald ich von 

den Begegnungen fprechen mürde, Eünnte er 

nicht mehr zu mir Eommen, und ich hatte ihn 

bereits fo liebgewonnen, daß mir nichts entfek- 

licher gemwefen wäre, als ihn zu verlieren. 

Vielleicht hätte es felbft Diefer IBarnung nicht 

bedurft, denn die Furcht vor allerlei möglichen 

Spott hätte mir auch ohne fie den Mund ver: 

fchtoffen. 

Sm Laufe der. Zeit wurde mir das plößliche 

Auftauchen und Derfehwinden diefes Freundes 

derart felbftverftändlich, Daß ich gar nicht auf ven 

Gedanken Fam, wie feltfam doch die ganze Sache 

von andern Gefchehniffen fich unterfcheide. 

Als ich einige Fahre älter war, wurden feine 

„DBefuche” jedoch immer feltener und blieben 
fehließlih völlig aus, was mich mit tiefftem 

Schmerz erfüllte, denn ich glaubte nicht anders, 

als daß meine jugendlichen „Untaten” Dies ver 

fehulder haben müßten. 
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Sn ergieherifchem Sinne wirkte dieg eine WBeile 

recht gut, als ich aber fah, daß alle meine Der: 

fuche, vecht „branu” zu werden, doch nichts halfen, 

gab ich fie auf, und führte mein Wald- und 

MWiefenleben wie jeder andere ungebärdige unge, 

fo daß ich den alten Freund von ehedem faft völlig 

vergaß. — 

Erft viel fpäter. wieder tauchte plöglich in 

mir die Empfindung auf, er müffe mir dennoch 

nahe fein, und diefe Empfindung war flets von 

einem Ölücksgefühl begleitet, das fchtwer befchreib- 

bar ift. 

Mancherlei äußere Erfebniffe ließen mich deut- 

fich fühlen, was er für guf hielt und was er ver- 

mieden münfchte, aber — — ich fah, hörte 

und berührte ihn nicht, fo wie es chedem 
war, — 

Faft möchte ich fagen: er war wie in mir, oder 

 alsodb er „Hinter mie unse... . 

Sp vergingen weitere SSahre, bis ich eines 

Tages, unter Umftänden, die auch einem mehr 

mpfteriös veranlagten Gemüt als dem meinigen, 
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genügend „mopftifch” erfchienen wären, aufs neue 

die Dekanntfchaft jenes alten Freundes machte. 

. Diesmal in wefentlich anderer Art. — — 

E8 erfchien ein Befucher bei mir, — dem erften 

Dlicfe nach fremd, aber in der zweiten Sekunde 

fehon — — nur zu mohl vertraut. 

Diesmal nicht in den mir früher fo merk 

würdig erfchienenen orientalifchen ©emändern, 

fondern in europäifcher Urt gekleidet, mit jener 

etwas nachläffigen Eleganz, in der zuweilen 

Drientalen europäifche Kleidung zu tragen 

pflegen. 

Prun wurden mir Pflichten aufgetragen, die 

eine völlige Geheimhaltung der Begegnung, 

menigfteng der geliebten Frau gegenüber, Die mein 

Leben bereits in recht jungen Sgahren teilte, nicht 

mehr möglich erfcheinen ließen. 

Meine Lebensgefährtin gehörte zu den erften 

Frauen, die fich das Necht auf Hochfehulftudium 

erzmungen hatten, und fie war durchdrungen von 

einer durchaus fEeptifchen, materialiftifchen Philo: 

fophie. | 
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Briefe, die ich dazumal an fie richten mußte, 

da fie bei jenem erften Befuche abmwefend mar, er 

fülften fie mit unfäglicher Angft vor der Möglich: 

feit einer plößlichen „geiftigen Erkrankung" bei . 

mir, und nur die nüchterne Erwägung, daß Diefer 

„Bahnfinn“ denn doch zu diel „Methode" habe, 

verfcheuchten fehließlich Die, für ihre ABeltan: 

fhauung recht naheliegenden Bedenken . . . 

Sie follte fpäter felbft den Befucher, und noch 

andere feiner Art, leibhaftig Eennenlernen 

und Eonnte damals noch nicht ahnen, daß ihr 

diefe DBefucher zu hochverehrten Freunden 

amerden wurden — 
Durch fie angeregt fand fie manche Klarheit 

über gar vieles, das ihr in den Schriften des 

Altertums früher als „fagenhaft” erfchienen war, 

und fomweit eine Frau oFfulten Oefeßen entfprechen 

fann, entfprach fie ihnen, um jene Schäße zu 

heben, die in den Mpfterien der Antike befchloffen 

waren, und fie fand mehr, als fie erwartet 

lg seco oo. 

Schr früher Tod ließ den Plan nicht zur Aus: 
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führung Eommen, auf ihre Veife über das was 

fie gefunden hatte, zu berichten . . . 

sch aber Fann Dir nur fagen, daß die Mopfte- 

rien der Antike auch heute noch nicht er: 

(ofchen find, auch wenn fie in den Damals ver 

ftandenen Formen nfcht mehr egiftieren. 

sch Eannn bezeugen, daß es einen AEt der „Ein: 

meihung" gibt, von dem Fein gedrucktes oder ge 

fehriebenes Buch mehr, als nur dunkle Anden: 

fungen geben Eann . 

sch weiß von einer  Bruderfhaft", der ic 

felber zum "Bruder werden mußte, da ich dazu ge: 

boren war, — und die den Ausgangspunkt dar 

ftelfe für alle Gemeinfchaften, die nach höchfter 

Geifteserfenntnis u auf Diefer Erde 

firebten. — 

Wir find fehr wenige! 

Was wir fagen Dürfen, geben wir gerne der 

Welt, aber darüber hinaus find wir durch Eos: 

mifches Gefeß zu ewigem Schweigen verpflich- 

MAL, 

Sn früheren SSahrhunderten flanden auch im 
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Abendlande viele bedeutende Menfchen in recht 

naher Beziehung zu unferer Gemeinfchaft, — 

som Philofophen bis zum Deerführer, vom Mönch 

in feiner Zelle bis zum Kardinal am Hofe der 

Päpfte. . . 

Zu gegenwärtiger Zeit wirft du die Menfchen, 

die mit ung in geiftiger Verbindung ftehen, mehr 

im weiten Morgenlande fuchen müffen, und 

viele find Darunter, denen es menig gefällt, 

daß die Semeinfchaft nun durch mich in Elarer 

Sprache fih auch wieder an die Menfchen des 

MWeftens wendet. 
Dies mußte aber gefcheben, und mir ward der 

Auftrag dazu, da in den Ländern des Weftens 

mehr oder minder verzerrte, mehr oder minder 

märchenhafte Gerüchte über das Dafein einer 

folhen „Bruderfchaft" in Umlauf Famen, und 

war Durch gutglaubige Menfchen, die wohl an: 

nehmen Eonnten mit ung in Verbindung zu fteben, 

da fie Durch feltfame Heilige, deren eg im Drient 

gar mancherlei Arten gibt, zu dDiefem Ölauben ver: 

leitet toorden waren, — nachdem eine Frau, Die ein 
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mediales Phänomen erfter Drdnung war, von 

dem DBeftehen der „“Bruderfchaft" Kunde erhal- 

ten hatte, 

Eg gibt auch noch andere Sinkel in aller Welt, 

die an ihren Ausgangspunften ung nicht ferne 

ftanden, — 

Wir fehen ihre Vertreter heute auf Abtwegen 

und Sfrriwegen, 

Wir müffen zufehen. — — — 

Wir dürfen nur allen geben, was allen San 

merden Fann. 

Wir dürfen nur den ABeg zeigen, der zu uns 

ferer Einflußfphäre in geiftiger Weife führt. — 

Du darfft Dich nicht zu dem Glauben verleiten 

laffen, als ob das perfönliche Dervortreten eines 

Gliedes der „Bruderfchaft“ der Menfchheit den 

Nusen bringen Eönnte, den fie durch ung erlangen 

kann! 

Mir find in unferem perfönlichen Verhalten 

in der Außenmelt durch mancherlei firenge Ge 
feße an Händen und Füßen gebunden. 

Wir felbft Eönnten in perfönlicher Nähe me- 
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niger geben, als fo mancher, der nur unfere Lehre 

Fennt und fie begriffen hat, ohne aber durch unfere 

Gefeße gebunden zu fein. — 

Eine Übertretung diefer Gefeße, die bei per: 
fünlihem Wirken in der Außenwelt faft völlig 

unvermeidlich wäre, würde früher oder fpäter 

durchaus vermeidbare Dpfer fordern, und folche 

„Dpfer“ nach aller Möglichkeit zu vermeiden, 

ift alleroberftes Gefek für ung. — — — 
Ron dem Wege, der in Die geiftige 

Einflußfphäre der „Bruderfchaft“ führt, von 

ihrer Art und ihren Eogmifchen Zufammen; 

hängen habe ich genugfam in meinen Büchern 

gefprochen. 

Wenn du den Weg gehen willft, wirft du 

auch gewiß einft das Wirken der geiftigen 

Kräfte bezeugen Eönnen, die von der Gemein- 

fehaft als einem organifchen Sanzen geleitet 

merden. 

Sie gehen nicht etwa von ung aus! 

Wir find nur ihre berufenen Leiter und Der: 

mittler] 
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Hüte dich aber, mit diefen Kräften „fpielen” zu 

mollen! 

Wer fich bier nicht der Tragmeite deflen be 

mußt ift, mas er fu, der treibt ein gefährliches 

Spiel! — — — 

Du darfft auch das, was du Durch uns finden 

Eannft, nicht wie eine „Wiffenfchaft" Diefer Erde 

betrachten und fuchen. — 

‚Slaube auch nicht, daß „Afkefe" oder YWflan: 

sennahrung, Abftinenzs vom Alkohol, oder 

Segualabftinenz, noch irgendeine abfonder- 

liche Lebensmweife zur Erlangung des Zieles etwa 

„nöfig” oder auch nur nüßlich fei! n 

Alfe folche afketifchen oder abergläubigen Ge 

pflogenheiten, Die dazu führen follen, ein geiftiges 

Ziel zu erreichen, find Ausmüchfe einer der un: 

wiürdigften und unfruchtbarften Weltanfchau- 

ungen, die nichtsdefloweniger unter allen Völkern 

und in allen veligiöfen un einherftol- 

We ea 

Wer aber zu ung Eommen will, damit wir 

ihm auf geiflige ABeife geben Eönnen, was er 
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fucht, der fei ein nüchterner, gütiger, fliller, aber 

— — erdfarbener Menfh! — — — 

hr wird die hohe Gemeinfchaft gewiß zu er- 

- reichen woiffen. 

Er wird ihrer Gaben an jedem Orte der Erde . 

und in jedem Zuftand äußeren Lebens teilhaft zu 

werden vermögen, und dies um fo eher, je mehr 

er fich bemüht, vor allem, was er geiftig erftrebt, 

feine irdifchen Pflichten gegen fich felbft, gegen 

feine Nächften im engeren Sinn, und gegen Die 

Menfehheit inm allgemeinen, zu erfüllen. — — 
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Magie 

Das flimmernde, Eörperhaft weiße Mondlicht des 

_ Süpdens rann herab über die Felsfchründe der Fahlen 

Berge und füllte das weite Tal mit feinen Dliven- 

mäldern wie einen See. 

Die Marmorfäulentrümmer des verfallen 

Heiligtums leuchteten wie Dpale, und auf den 

Zliefen lag eine feidene Decke bläulich-weißen 
Seuchtens, fo daß es den Anfchein hatte, als fei 

alles bedeckt mit frifch gefallenem Schnee, 

Die beiden Männer durchfchritten fchmeigend 

die heiligen Stätten der Vorzeit, bis fie zu den. 

Fundamenten eines alten Tempels gelangten und 

dort fich niederließen. 

u Diefen Tempel," fprach der eine der beiden 
Männer, „hat einft, vor Sahrtaufenden, einer der 

unferen begründet, und manches Sahrhundert 

hindurch landen feine Vriefter unter unjerer Seir 

tung . 
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Sn der Sage des Volkes hieß es Dann fpäter, 

einer ihrer Götter fei der Gründer des Heilig 

fums gerefen. 

. Der Drt, an dem wir lagern, ift heute noch 

geheimnisvoll, nur wiffen Die Menfchen diefer Zeit 

nichts mehr von feinem Geheimnis . . . 

Wo immer einer der unferen in alter Zeit ein 

folches Heiligtum begründete, dort fuchte er fich 

eine Stätte, an der eg gelingen Eonnte, gemiffe 

fluidifche Kräfte der Erde zum Überquellen zu 
bringen, was durchaus nicht an allen Orten auf 

Diefem Planeten möglich ift. 

Heute find diefe Quellen fluidifcher Kräfte zwar 

an den meiften diefer Orte längft verfiegt, aber 

noch immer find die Kräfte, Die einft hier wirk 

fam werden Eonnten, an folchen Orten wie auf 

einen Anziehungspunkt Eonzenfriert, die Kräfte 

folgen. noch den gleichen Bahnen, die einft den 

Schöpfer des Heiligtums bewogen hatten, an 

Diefer Stätte einen Tempel zu begründen und 

Priefter zu heiligem Dienfte heranzubilden. 

Die Priefter diefer QTempelheiligtümer waren 
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Feineswegs von Anfang an jene „Betrüger", für 

die man fie heute halten muß, da man nichts 

mehr von den geheimnisvollen Kräften ahnt, 

die an folchen Drten zur Betätigung Famen, 

durch eine wahrhafte Magie, von der die Welt 

nur noch den Namen EFennt und ihn dem Be 

frug und der Taufchungsluft als Mantel verliehen 

har. 

Es gab eine mwahrhaftige hohe Magie, und 

e8 gab magifhe Stätten auf diefer Erde, ja, 

man Eönnte fie jeßt noch finden, wenn man zu 

fuchen wüßte, 

Diefes „Suchen“ jedoch ift den Menfchen der 

heutigen Zeit nicht mehr möglich, denn fie haben 

allmählich die Kräfte in fich verfümmern laffen, 

die fie zum erfolgreichen Suchen benötigen wür- 

Di  _ 

Der Menfeh ift enger mit den Kräften der Erde 

verbunden, als er, dem bloßen Augenfchein zu fehr 

vertrauend, glauben Fann, 

Unzählige Kräfte diefer Erde wären ihm unter: 

fan, wenn er in fich jene Macht zur Entfaltung. 
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bringen würde, der diefe Kräfte Sehorfam Teiften 

müllen .. . | 

Wenn man e8 lehren Eönnte, diefe Macht in 

fich zu entfalten, dann würde gar bald alle NBelt 

zu eines folchen Lehrers Füßen fißen. — 

Die Entfaltung diefer Macht ift aber an ein 

inneres Wachstum gebunden, und bevor «8 

nicht im Sfnnerften eines Menfchen licht und 

Elar gemoorden ift, fo Daß er bei gefchloffenen 

Augen alles was er fehen will, in fich felber fieht, 

Fann er die Macht in fich nicht finden, noch je 

. mals gebrauchen lernen. 

- Erahnt nicht einmal wooon man fpricht, auch 

wenn man ihm von der Macht in feinem eigenen 

Snnern redet, — — — — — 

Auch wenn man von dem ‚Sehenkünnen bei 

gefchloffenen Augen‘ zu fprechen wagt, weiß Feiner, 

was das ift, und die meiften glauben, fie ver 

möchten das längft, weil fie die Gebilde ihrer 
Phantafie mit wahrer Sinnenfchau verwech- 

fin = 

Was es heißt, daß alles im nnern Elar und 
7 Bud, der Gefpräche 

97



leuchtend werden müffe, vermögen fie niemals zu 

erfaffen, und fie glauben, daß die Klarheit Des 

Perftandes, das logifeh aufgebaute Denken, 

— diefe Klarheit fe. — — — — — 

Sie ahnen noch nicht, Daß es über diefem viel: 

gepriefenen ‚Denken‘, das für immer zu Ende 

‚ft, wenn der Erdenleib zerfällt, noch ein anderes 

Denken gibt, bei dem Der Gedanke felbft leben- 

dig und feiner bewußt wird, fo daß er, losgeldft 

von allem erdgebundenen ‚Denken‘, f ® felbft zu 

ao ee een 

Da gibt es Euriofe ‚Lehrer‘ in meinem Lande, 

und fie fanden auch den ABeg zu euch ing Abend- 

land, — die ihre Schüler dazu erziehen wollen, 

‚Die Gedanken zu beherrfchen‘, und fie fehen darin 

alles Heil, weil fie eine leife Spur der Wahrheit 

gefunden haben, und entdeckten, daß irgend etwas 

hier mit Dem Gedanken sufammenhängt . . . 

Wenn diefe Törichten fallen Eönnten, daß Fein 

Menfch je zur Wahrheit gelangen Fann, in dem 

nicht Der lebendige, feiner felbft bemußte 
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Gedanke aus dem Schlafe erwacht, und Herr 

und Meifter wird, Dann würden fie voll Entfeßen 

fehen, wie fie fich felbft und andere einer zmweck- 

(ofen Marter unterwerfen, die fehon fo manchen 

an den Rand des Wahnfinns, wenn nicht zu 

völliger Umnachtung feines Denkens führte. .. 

Sie laffen ihre Schüler flille fißen und fich auf 

einen einzigen Gedanken des Gehirns nun ‚Eon: 

zentrieren‘, 

Sie wollen e8 fomweit bringen, daß fie felbft 

und ihre Schüler minutenlang und länger ohne 

jeden Gedanken zu verharren vermögen, und 

glauben fn das Licht der Wahrheit endlich zu 

empfangen. 

Alles aber, was fie fo erreichen, ift eine Zer- 

ruttung der Merven und des Gehirns in 

diefem phnfifchen Körper, — — 

Die ‚Erfebniffe‘ geiftiger Art, die fie zu haben 

vermeinen, find niemals etwas anderes, als Die 

Ergebniffe der widernatürlichen Neigung ihrer phyr _ 

fifchen Nerven. — — —" 
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„Demnach”, fprach der andere, „follte man 

doch eigentlich vor aller ‚Öedankenfongentration‘ 

und aller ‚Beherrfchung des Gedankenlebens‘ 

lieber warnen?! —" 

Doch jener, der zuerft gefprochen hatte, Nel ihm 

in die Rede und ließ fich alfo vernehmen: 

„Mitnichten, mein Freund!!! — 

E8 fommt nur darauf an, was man erreichen 

will, und wie man diefen Nat verfteht! — — 

- Menn es fih nur darum handeln foll, jenes, 
‚Denken‘, dag durch Die Vermittlung fubtilfter 

phnfifher Organe, alfo Durch das Öehirn ber 

merfftelligt wird, und durch Die gleichen Organe 

‚bewußt‘ zu werden vermag, von feinem plan- 

(ofen Schmweifen abzubringen, dann magft du 

ftets empfehlen, alle Mittel angumenden, um diefe 

‚Gedanken‘, die nur Neflege des wirklichen Ge 
Dantens in Den abertaufend Facettenfpiegeln der 

Gehirne find, jeweils auf einen Wunft zu fam- 

meln. 

Der denkende Menfeh, der an fich noch nichts 
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anderes ift als ein höher geartetes ‚Tier‘, wird die 

Fähigkeit, auf folche ABeife die Arbeit feines Ge 

hiens zu beftimmen, auf diefer Erde fehr wohl 

gebrauchen Eünnen. 

- Auch folft du ihn lehren, feine ‚Gehirngedanken‘ 

an Gehorfam zu gemdhnen, fo Daß er nicht ihr 

Sklave wird. — 

Er foll lernen, jene Gedanken feftzuhalten, 

die fein Tun beftimmen Dürfen, allen anderen 

aber Feine Beachtung zu fehenken. — — 

Er foll wiffen, daß er nur feine Nerven zu- 

grunde richtet, wenn er unfruchtbare oder verderb- 

liche Gedanken Durch Kampf gegen fie, aus fich 

entfernen will, daß er aber leicht ihr Herr wird, 

menn er fie völlig unbeachtet läßt, wie fehr fie 

auch immer wieder fich in fein Bemußtfein ein 

sudrangen verfuchen. 

Er muß mwiffen, daß er niemals, es fei denn auf 

Koften feiner Nerven, ohne Gedanken fein 

 Eann, daß es aber in feiner Macht fteht, den ge- 
wollten Gedanken fich hinzugeben und die un: 

gewollten dabei in aller Ruhe, wie Bilder, die 
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ihm nichts mehr zu fagen haben, an fich vorüber: 

siehen zu laflen. — — — — — — = — — 

Solche ftete Übung, die dann allmählich zur 

Gewohnheit wird, [haft Nuhe und Ordnung 
im Denken, das des Gehirns bedarf, und diefe 

Ruhe und Ordnung ift erfie Borbedingung, 

will der Menfceh einft dahin gelangen, den fich 

felbft bewußt empfindenden, lebendigen Ur: 

gedanken aus feinem Schlafe zu erwecken. — 

Hat er ihn erft in fich erweckt, was allerdings 

unter Zehntaufenden Faum einem gelingt, nur meil 

fo wenige wagen, ihn zu erwecken, — dann wird 

ihm alfes ‚Denken‘, wie er es vorher gleich allen 

andern allein vermochte, nur wie der Schatten 

eines Lichtes erfcheinen, Das er bis dahin Faum in 

feinen fernften Strahlen erahnte. — — — — 

„les, was du fagft, o Verehrungsmürdiger,” 

begann nun der andere zu ermidern, — „alles, 

was du fagft, Eann ich ja aus eigener Erfahrung, 

mie fie durch deine große Güte mir zuteil wurde, 

felbft betätigen. 
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sch würde die aber Dank noiffen, troß allem, 

mas mir felber Fund gemorden ift, wenn ich aus 

Deinem Munde, folange wir noch in irdifcher 

Nähe find, vernehmen Eönnte, wie du felbft die 

Macht, die im Menfchen verborgen liegt und die 

uns in fteter Weitergabe übertragen wurde, Die 

Macht über geheime Kräfte der Erde, in 

menfchlichen IBorten darzuftellen weißt.“ 

Und der Erhabene fprach: 

„Slaube nicht, daß ich den Faden meiner Rede 

verloren hätte! 

Ssch wollte Dir nur an diefern heiligen Orte und 

in diefer Stunde den Weg der Worte weiten, 

den du befolgen follft, wilfft Du den Menfchen des 

MWeftens von jener hoben, wahren Magie be 

richten, die du nun felber Eennft und son der fie 

glauben, Daß fie nur Ausgeburt des frommen 

Truges und gemeiner Täufchung fe. 

Sp mußte ich nun die deutliche Unterfcheidung 
feßen zwifchen dem, was die Menfchen ‚Denken‘ 

nennen und dem lebendigen, feiner felbft 
bemußten Gedanken, der in ung, die wir ihn-er 
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meckten, aller ‚Meifter‘ Meifter if, da doch nur 

er allein jene Macht ung gab, Durch die wir ge 

heimen Kräften der Erde gebieten Eönnen. 

Sage nun aber den Menfchen des WBeftens, 

daß fie dDiefe Macht in irriger AVeife verftehen, 

— fage ihnen, daß Feiner aus ihnen Diefe Macht 

erlangen Fann aus fich felbft, — daß nur einer: 

ift, der den Schlüffel zu Diefer Macht in Händen 

hält, und dem auch wir fie danken, — daß aber 

auch mir fie nicht empfangen hätten, wäre nicht 

vorher in ung der lebendige, feiner felbft be- 

wußte Gedanke aus feinem vieltaufendjährigen 

Schlafe erwacht, wäre er nicht in ung zu un: 

fterblicher Derrfchaft und Herrlichkeit ger 

Die Menfehen glauben noch immer, diefe Macht 

fei Folge einer äußeren Tätigfeit, verlange 

von dem, der fie befißt, die Ausübung ‚magifch‘ 

genannter Künfte, und ihre Wirkung fei an ‚Niten“ 

und ‚Zeremonien‘ gebunden. 

Du follft nicht verbergen wollen, daß es auch 
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eine Art niederer und nur zeitweiliger Herrfchaft 

über gemiffe geheime Kräfte der Erde gibt, die 

durch folcherlei Übung bewirkt werden Eann, — 
allein du folft mit aller Deutlichkeit auch ver 

kunden, Daß alles dies Eeinesmwegs mit jener 

Macht über Kräfte diefer Erde, und durch fie über 

Eosmifche Kräfte, in Beziehung flebt, Die man 
als die erhabene Magie Des Geiftes bezeichnen 

darf. — — — 

Die ‚Magie‘, Die durch Außere Mikctel, 

Durch ‚Riten‘ und ‚Zeremonien‘ toirkt, und an 

die Ausübung gemiffer Außerer Verrichtungen 

gebunden ift, fteht in dem gleichen Verhältnis zur 

Magie des Geiftes, wie der ‚Gedanke‘, der 

"das Öehien zu feiner Darftellung gebraucht, zu 

dem ewigen, feiner felbft bemußten und fi) 

felbft denfenden Gedanken. — — — 

Derfuche es, den Menfchen des NBeftens Klar: 

heit Darüber zu geben, daß das einzige Wirkungs- 

mittel der göttlihen Magie des Seiftes ver 

Pille ift, den Fein Wunfch mehr beherrfcht, 
und daß diefer NBille über meite Reiche der ger 
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heimen Kräfte der Erde gebietet durch fich 

felbft. — 

Schenke ihnen Klarheit Darüber, daß mir felbft 

ung in enge Bindung an emige Öefeke geben 

mußten, als wir Diefen wunfehlofen Willen in 

ung erlangten, daß mir in Feiner TBeife mehr fun 

Eönnen, ‚was wir wollen‘, mobei der Menfch 

der Erde gemeinhin fein Wünfchen als Wollen 

faßt, fondern daß mir ung einem ewigen Willen 

einen mußten, der nun in unferem Willen fi) 

felber will, ohne Nückfiht auf unfere Wünfche, 

wenn fie ihm entgegenftehen wollten. — — 

Sage den Menfhen, die du lehren magft, daß 

wir alle unfere Wünfche dem ewigen Willen 

ein für allemal unterordnet haben, fo daß unfer 

Wille frei ift von jedem Wunfch und nur aus 

fich felber wirkt, im Dienfte des ewigen Wil- 
lens und aufs innigfte mit ihm vereint ».... » 

Man wird dich fehmerlich gleich richtig ver- 

ftehen, denn allufehr find die Menfchen, unter 

denen du twoirken follft, daran gewöhnt, jede 

neue Lehre in die Formen alter Lehren einzu: 
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preffen, bis fie ihnen als alte Lehre ‚verftändfich‘ 

erfcheint. 

var gibft du ihnen die ältefte Öeifteslehre 

der Welt, allein, du darfft niemals vergeffen, 

Daß Elemente diefer Lehre fie zu jeder Zeit er: 

reichten, und daß fie aus diefen Elementen fich 

allegeit Lehren fehufen, die Srrtum und Wahr: 

heit in Eraufem AUrabeskenfpiel vermengen. 

Sch zmweifle auch nicht daran, daß viele ihrer 

neueften Lehrer ‚uralter NBeisheit‘ mit Freuden 

der Wahrheit dienen würden, wenn fie die Wahr: 

heit nur zu erkennen vermöchten, und nicht be 

fangen wären in dem Wahn, die Wahrheit ficher 

zu befißen, 

Es wird deine eigene Aufgabe fein, Dich von 

 folchen ‚Lehrern‘ forglichft und Elar erkennbar zu 

 feheiden, und wie du weißt, teilen wir in Eeiner 

eife deinen menfchlich fo verftändlichen Olau- 

ben, daß die von jenen Lehrern DBelehrten am 

beften vorbereitet feien, die Wahrheit zu emp: 

fangen. 

Wit du unter diefen Menfchen iertumsbela- 
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denen Willens deine Schüler fuchen, fo wirft du 

e8 tun auf eigene Öefahr und mit perfän- 

liher Verantwortung. — 

Dbnohl Du nun mit ung in organifcher 

Seiftesgemeinfchaft vereinigt bift, müflen wir 

Dir jede perfönliche Freiheit laffen, aber nur du 

allein fträgft in diefen Dingen die Derant- 

wortung. 

Wit du unferem Rate hier nicht entfprechen, 

fo mag es immerhin gefchehen, und auch deine 

fpätere Erkenntnis, daß mir dich recht beraten 

hatten, wird dir zur Förderung dienen, die 

mancher Enttäufchung tert erfcheinen darf, — 

Wir raten dir, — wende Dich mit deiner Lehre 

an alle, die du erreichen Eannft, fo wie der 

Negen über fruchtbare Geflde und über fteiniges 

Selfenland herniederfirömt! 
Auch in fleinigter Eindde harren Yflanzenkeime 

der Entfaltung . . . 

Es darf Dich wenig befümmern, ob Du von den 

einzelnen weißt, Die Durch deine Lehre zur Bahr: 

heit finden, oder nicht. — — 
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Deine Aufgabe ift, Die Weisheit des innerften 

Dftens, die fo lange verhülft und verborgen war, 

den Menfchen des Weftens in deiner ABeife auf: 

zuzeigen. 

Du weißt, daß andere aus ung, die flets in 

völliger Verborgenheit leben, die Aufgabe haben, 

jene jungen Keime aufzufuchen, die durch den ber 
feuchtenden Negen deiner Lehre in den Ländern des 

Weftens nun ihrer Entfaltung entgegenftreben! 

Du Ddarfft Dich nicht verleiten laffen, Durch men 

immer eg auch fei, Dir felbft eine Aufgabe zu 

erteilen, die wir, Die organifche geiftige Einheit 

der hohen Gemeinfchaft, Dir nicht übertragen 

haben. — — — — — 

Du Darfft dich auch nicht entmutigen laffen, 

wenn du felbft Feine ‚Erfolge‘ deiner Lehre ent 

decken Eannft. 

Du follft wieder und wieder deine dir verfraufe 

gehre verbreiten, folft in den gleichen und Ahn- 

lichen Worten ftets wieder Die gleiche Lehre geben, 

ohne Darauf zu achten, wer dir zuhören mag und 

wer deiner Lehre zu folgen gefonnen ift. 
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Wir wollen, — wir, als organifche, geiftige 

Einheit, — daß du, unfer Bruder, den Menfchen 

des MWeftens die Möglichkeit gibft, zu erkennen, 

Daß auch heute noch jene ‚Mopfterien‘ leben, von 

denen Die Gebildefen unter ihnen aus der Ger 

fehichte wiffen. 

Wir wollen, daß eine neue Zeit tiefften 

geiftigen Lebendigmerdens auf diefer Erde be 

ginnen möge, und wir glauben, daß die Völker 

des NBeftens einft Die reifen Früchte mit uns 

teilen werden, die fie aus dem Samen, den 

wir Durch Dich ihnen gaben, erzielen Eönnen on 

Du weißt, daß du als irdifche PMerfönlichkeit 
nur der Vermittler einer IBeisheit fein Fannft, 

Die dir nie geworden mwäre, hätte nicht einer derer, 

Die der Menfchheit fchon feit Urzeittagen ihre Hilfe 

- fenden, fich mit bermußtem Willen deinem Geifte 

geeint, bevor du noch auf Diefer Erde deiner 

Mutter zum Sohne geboren wurdeft! 

Wir verftehen, Daß es die mehr entfprochen 

haben würde, deine IBeisheit für dich zu be 

halten, und fill deine Erdenmwege zu ziehen, aber 
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wir müffen Dich zum Lehren verpflichten, 

auch wenn wir Dir Dadurch eine Bürde auferlegen, 

die Dich zugeiten fehr bedrücken mag. — — 
Lehre die mweftlihe Welt, daß die magifchen 

Kräfte auf Diefer Erde nicht verfehmwunden find, 

und daß fie nur einer neuen Menfchheit harren, 

um fich aufs neue zu befätigen. 

Lehre alle, Die Dich fragen, wie fie den magi- 

fchen Pot in fich felber wieder zum Leben bringen 

Eünnen. 

Lehre fie, daß Bereitfein, hohen Kräften zu 

begegnen, diefe Kräfte wieder ing Leben rufen 

kann! 

Lehre fie, daß aller Anfpruch auf höheres inneres 

Erleben fich nur auf die innere Haltung gründet, 

niemals auf Die Heftigkeit des WWunfches! 

Lehre fie, Daß nur in völliger Ruhe der ©eele 

die Borfchaft des Geiftes zu empfangen if! 
_Sehre fie, daß Die Fähigkeiten ihrer Seele 

nur zum allerEleinften Zeil fich ihrem Bemwußt- 

fein zeigen! 

Lehre fie, auf nichts fich zu verlaffen, als auf 
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Das eigene innerfte ‚Sch‘, das alle Hilfe auto: 

matifch herbeisieht, deren es bedarf! 

Alles Vertrauen, fo fage ihnen, muß Der 

frauen: zum Leben, zum eigenen ‚Sch, muß 

Selbftvertrauen fein! 

Sage ihnen: 

Das ‚sch‘ ift eure gegebene Quelle aller 

Kraft! 

Sm ,Sch‘ nur finder ihr euch felbft! 

Sm ‚sch‘ fpiegelt fih alles Wirkliche! 

Das ‚Fr ift die Quelle alles Wiffens 

 tegter Wahrheit und Wirklichkeit! 
Das ‚Sch‘ ift das Forum, auf dem ihr 

- allen Seiftern des unendlichen Dafeing be- 

gegnen werdet! 

Sm Sch‘ ift Die Kraft gegeben, die alle 

Kräfte meiftern lernen Fann! 

Das ‚chi ift ewig flill. — — 

Wer in Die große Stille gelangt, der 

Eann in ihm die Höchften Kräfte finden! 

Km ‚Sch‘ finder ihr den allumfaffenden 

ewigen Geift! | 
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Sm ‚Sch‘ nur Eann fih euch euer leben: 

Diger Gott gebären! 

Der Körper der Erde aber muß glauben 

fernen an das ewige ‚Jh‘ 

Sage ihnen weiter: 

- Jemand Eommt zum Bemußtfein feines 

ewigen ‚S$ch‘, der nicht vergeffen Eann, was 

onen wart 

,Sgchkift: nicht etwas, — Eein Öegenftand, 

der ergriffen merden Eönnte, Fein ‚ABefen‘, — 

alfo ein ‚Nichts‘, aber Das Nichts, Das Alles 

if: — — die Form der Einheit alles Seien: 

den! 

she feid wahrhaftig nur in Diefem ‚Nichts‘! 

Wird es von euch als euer ‚Sfch‘ empfunden, 

dann habt ihr alles, was da ift, gefunden in 

euch felbft! 

Sch Bemußtfein ift das Bewußtfein alles 

Seins ‚Mittelpunkt‘ in fich felbft zu tragen. — 

Sp Iehre die Menfchen der meftlichen Ielt, 
8 Bud) der Öefprädye 
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Die deiner Lehre fich anvertrauen, und du wirft fie 

zu ihrem höchften Ziele führen. 

Nicht jeder hat Das ‚höchfte Ziel‘ mit dem 

anderen gemein. 

Rerfchieden nie die Sterne des Himmels in 

ihrer Größe find die ‚legten Ziele‘. 

Sseder aber Eann hier auf Erden in feiner IBeife 

das höchfte Ziel, das ihm allein beftimmt ift, 

erreichen! 

Führe alle, die fich dir verfrauen, zu ihren 

höchften Zielen, aber warne fie davor, Die ‚höch- 

ften Ziele‘, die nur wenige zu jeder Zeit erreichen 

Eönnen, als ihre ‚höchften Ziele‘ anzufehen. 

Sage ihnen, daß es genügt, zu feinem 

eigenen ‚höchften Ziele‘ zu gelangen, daß «8 

aber Werderben bringt, das ‚höchfte Ziel‘ eines 

anderen zu erftreben, auch wenn es das eigene 

‚höchfte Ziel‘ um Himmelshöhe überragt! 

Sp führe die Menfchen des Weftens auf ge: 

raden Wegen zu jenem Licht, das fie heute noch 

auf Schleichwegen fuchen, da fie es nicht anders 

zu erreichen vermeinen! 
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Sch verlaffe Dich nun in meiner. erdenhaften 

Form und andere unferer ‘Brüder werden dir ber 

gegnen, um mit dir in irdifchen orten Zwiefprache 

zu halten. 

Keiner aber wird dir anderen Nat auf Deinen 

Peg zu geben haben, und du felbft wirft in Eurzer 

Zeit nach deinem eigenen Rate in gleicher Weife 

dir raten, Denn tie wir eines im Öeifte find, fo 

wird auch jeder, der zu ung gehört, in Furgem 

eines Sinnes mit uns allen, in den Dingen, 
die er felbft allein für fich erwägt. — — — — 

Unter folcher Belehrung war der junge Tag 

allmählich emporgeftiegen und die erften Strahlen 

der aufgehenden Sonne vergoldeten bereits. die 

 Zinnen der Berge, 

Tief unten lag in der Ferne fehmarzblau das 

füdliche Meer. 

Da Famen Leute den eg entlang gezogen, 

der vorbeiführte an der Nuinenftätte des alten 
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Heiligtums, Sie führten ein Lafttier mit fich und 

erwarteten den hohen Meifter. 

Diefer aber umarmte feinen jüngeren Bruder 

sum Abfehied, beftieg das Lafitier und zog mit 

jenen Leuten weiter, einem fernen Ziele zu. Der 

üngere aber, nachdem er den Eleinen Zug der 

Wanderer noch eine Eurge Wegftrecke begleitet 

hatte, wandte fich fchließlih mit einem leßten 

Gruß zurück und fehritt in den erften Strahlen 

der Morgenfonne feiner Herberge zu, die IBorte 

des hohen Bruders in feinem Herzen erwägend, 

und bereit, danach zu tun. — — — — — — 

Sp endet nun Ddiefes „Buch der Gefpräche" 

damit, daß ich Dich feilnehmen ließ an einer Unter: 

redung, Deren eg viele gab, und die zum Anlaß 

wurden, Daß folche Biicher von mir gefchrieben 
werden mußten. 

Gar manches fahr ift feit jener Nacht in den 

Nuinen eines Heiligtums der alten ABelt verfloffen, 

und längft fchon bedarf der Dort Belehrte der Grage 

nicht mehr . . . | 
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Sängft ift er feinen Brüdern in allem gleich ge 

DIE 0 

Noch aber ift die Aufgabe, die ihm murde, 

erft am Beginn ihrer Löfung angelangt. 

Möge auch diefes „Buch der Gefpräche” zu ihrer 
völligen Löfung beitragen helfen! 

Möge es dir zur Klärung vieler Tragen 

Dal 2.0.02 
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